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Vorbericht .
nach der unglücklichen Ueber,

schwemmung, die diese Gegenden be, 
tro ffen , w urde m ir au fg e trag en , die­

selbe in der Kürze schriftlich zu entwerfen. I c h  
brachte davon, so viel in der ersten B estü rzung  ge­
schehen konnte, ein und anderes zusammen. D ie ­
ser Aufsatz kam verschiedenen in die H ä n d e , die 
mir zu erkennen gaben, wie sie wünschten, daß diese 
W afferfluth vollständiger, m it H inzufügung des­
sen, w as m ir nachher noch kund geworden, mochte 
bekannt gemacht werden. W e i l  nun viele V e r ­
unglückte, besonders a u s  5 M arschgem einen, hier­
her geflüchtet, au s  deren M u n de  ich sichere N a c h ­
richt erhalten können; auch kein anderer bey mei­
nem bisherigen V erzüge sich an  die Beschreibung 
dieser merkwürdigen Ü berschw em m ung gem acht: 
so sehe ich mich verpflichtet, dasjenige nicht zu ver­
schweigen, w a s  m ir und ändern von den F u ß tap fen  
des H e r r n , der a u f  großen W assern  w andelte, so 
deutlich in die Augen gefallen. H ierzu  kommt 
noch, daß ich von einer hohen P erson , der ich viele 
Hochachtung schuldig bin, m it den W o r te n  zu die­
ser N achrich t aufgem untert w urde: E s  w e rd e  
geschrieben a u f  die N a c h k o m m e n . W i r d  es 
gleich nicht nach dem lüsternen Geschmacks derer

seyn.
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gierigen verschiedene Dinge voran, die als Vorbo- 
then, eines viel heftigem Ungewitters zu betrachten. . '

l-)« ir

Daß ich nicht zu weit zurück gehe, und hieher 
auch den kalten Winter 1740. rechne, der sehr lange ^  
anhielte, und eine große Theurung an Korn, Heu v 
und Stroh verursachte; worauf gleichwohl eine rei- 
che Erndte wieder alles Vermuthen erfolgte: so ge- ' 
denke zu erst der Seuche unter dem Hornvieh. - 
S ie kam 1745. auö der Gegend von Tündern, Apen-- «  
rade, Eckernförde, und breitete sich in der W il- 
sier - und Cremper. Marsch gewaltig aus, so, daß 1 
manche Stalle rein aussturben. Es wurden zwar ' 
dagegen allerley Arzeneyen gebrauchet, die hie und A 
da auch anschlugen : keiner aber war im Stande, ^  
die Krankheit völlig einzusehen und zu beurtheilen. 
Dasjenige M itte l, das an einem Orte zu helfen ge­
schienen , that anderwärts nicht die geringste W ir- ^ 
kung. Das sonderbarste war, daß diese Krank, 
heit vielerwegen über ein und ander Haus weg-, ^ 
sprung, daß viele Hausleute mitten unter ändern ^  
gänzlich verschonet blieben. Obgleich von verschie- Vp 
denen alle menschliche Behutsamkeit, wie zu loben, 
angewendet wurde, daß ihr gesundes Vieh dem 
kranken nicht zu nahe käme und angesteckt würde:... 
so war es gleichwohl öfters vergebens. Dagegen 
blieben wohl die Kühe, die mit kranken aus einem 
Wassergraben, der zwey Nachbarn gemein ist, ge­
trunken hatten, ganz unbeschädiget. Wer nicht 
mit sehenden Augen blind seyn w ill, erblicket hierun­
ter die Hand des Allerhöchsten.

§. Z.
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§» 3»

Im  Jahr 1747. den !2Decembe. entstund des 
Abends um 6 Uhr ein entsehlicher Sturmwind, der 
mit starken Hagelschauern und Regengüssen verge­
sellschaftet war. Die Stöße waren so heftig, daß 
sich die Erde unter den Füßen bewegte, und viele 
starke Häuser, Scheuren und Bäume dadurch um- 
gerissen wurden. Auch die beherztesten Leute wur­
den durch das gewaltige Getöse in Schrecken gesetzt. 
Hätte auch nicht der Herr, dem Wind und Wolken 
zu Gebote stehen, den Srurm nach 12 Stunden las­
sen vorüber gehen, so würden die niedrigen Länder 
eine gewisse Ueberschwemmung haben auöstehen 
müssen. Merkwürdig ist es, daß sich dieser Orcan 
bey nahe ioo Jahr nach dem bekannten Sturmwinde, 
der am Fastnachtsabend 1648. so gewaltig tobete, 
ereignet hat.

§. 4.
Am 24 April i7ZO. wurde die ElmShornsche Ge­

meine am jährlichen großen Buß «und Bet-Tage 
auf das empfindlichste heimgesuchet. Unter dem 
Nachmittags-Gottesdienste zwischen 2 und z Uhr, da 
die Worte des 50 Psalms: Opfre Gott Dank und be­
zahle dem Höchsten deine Gelübde; eben waren abge- 
handelt worden,entstund nahe bey der Kirche ein fürch­
terliches Feuer. Nun mußte der Lehrer schweigen. 
Der GOtt vom Himmel fieng selbst auf eine nach­
drückliche Weise an, Buße zu predigen, und uns 
an die Erfüllung unferer oft angelobten, aber nicht 
bewerkstelligten, Pflichten zu erinnern. Alles eilete aus 
der Kirche heraus und wurde über die Größe der Ge­
fahr in blasses Schrecken gefetzet. Weil einige Zeit 

A 4 vor«
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vorher der Wind aus Südost gewehet und eine 
große Trockniß verursachet hatte, so griff das Feuer  ̂
um desto schneller um sich. Bald Anfangs wurden  ̂
verschiedene Funken über den Marktplatz in den ' 
Giebel eines ziemlich alten Hauses gesühret, wo sie ' 
so gleich zündeten. Aus dieser Gegend wurde die wü- ' 
tende Flamme in eine andere Straße, den so ge. ^ 
nannten Flamweg durch Hülfe des starken Windes 
fortgeführet. Es brannte also an drey verschiedenen  ̂
Orten zugleich, und zwar mit solcher Heftigkeit, 
daß, aller angewandten Mühe zu retten ohngeachtet, ^  
56 der besten Häuser binnen 4 Stunden niederge- 
brannt waren. Gleichwohl gedachte Gott mitten ? 
im Zorn an seine Bramherzigkeit. Zum großen M 
Glück waren viele von den Eingepfarreten Pinneber- 
gischen in der Kirche, die alle Kräfte anspanneten, 
das nahe dabey stehende große Wirthshaus, wel- !ini 
ches auf der einen Seite schon in voller Flamme »  
stund, wieder zu löschen. Wäre dieses nicht ge- M 
schehen, so würde unser Gotteshaus, und die um- ^  
herstehenden Wohnungen unfehlbar mit darauf ge- 'eu. 
gangen seyn. Außerdem hatte ein Goldschmidt kurz M 
vor dem Brande sein altes Haus abgebrochen, 
und war Willens, ein neues wieder aufzuführen, rus 
Diese ledige Stelle verursachte, daß noch verschie- W 
dene Wohnungen stehen blieben. m

<> Etj

Im  Jahr 1751. den n Septembr. da der Weizen , 
und Haber noch nicht völlig eingeerndtet waren, er» ^ 
Hub sich ein heftiger Sturmwind aus Nord - West, 
der das Wasser an vielen Orten über die Deiche ^

trieb
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trieb, viel K orn und Häuser wegspüle te ,  auch sonst 
noch an Gebäuden großen Schaden verursachte. 
E s hat zwar dieses Unglück am meisten die Wilster- 
marsch betroffen, und die geschlagene Wunde ist 
auch noch nicht völlig wieder geheil et; gleichwohl 
hat die Crcmpermarsch ihr Theil auch dabey em­
pfunden. D a z u  kam noch, daß in diesen G egen­
den die V iehseuche, die seit 1745. noch nicht gänz­
lich aufgehöret hatte, sich wieder zu regen anfieng, 
und sonderlich 1754. und 55. manche i s o v  Stück des 
schönsten R indviehes wegräum ete. S o  kam Schlag 
auf S ch lag . B lie b  gleich ein großer Haufe fühl, 
los, ohne auf die Absicht des guten G ottes zu mer­
ken, so waren gleichwohl ein ige, die in seine aur- 
gereckten Arme sielen.

§. 6.
D en  iz I u l i i  1755.au einem S o n n ta g e  entstand 

ein überaus fürchterliches Donnerwetter. E s  siet 
dabey ein so großer und häufiger H a g e l, daß in  
der Gegend S ü d e r a u , G rön land , H orst, Hohen­
felde u. s. w . die Früchte des Feldes zerdroschen 
und verderbet wurden. D ie  Fenster, die nach dem  
Winde zu stunden, wurden zerschmettert, die Z ie­
gel auf den Dächern in Stücke zerschlagen, daß 
man eine H and durchstecken konnte. D ieses  ist um  
desto weniger a ls unglaublich zu achten, indem ei. 
nige dieser Hagelstücke ein P fu n d  wogen. H in  und 
wieder hat sich ein so heftiger W indw irbel spüren 
/affen, daß einige Scheuren davon sind umgewor­
fen worden. N och in eben diesem Jah re , näm ­
lich den ersten N ovem ber, wurde die W eltberühmte 
S ta d t Lissabon durch ein Erdbeben in einer Zeit 

A 5 von
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von 7 Minuten zu einem Steinhaufen gemacht. 
Diese Erschütterung ist fast durch ganz Europa ver­
spüret worden. In  der Elbe, Stöhr, in den !
Äuen ( kleinen Flüssen )  wie auch in den Burggra- ^
ben, m einigen so genannten Wasserkuhlen hat '
man ein überaus schnelles Aufsteigen und Fallen 
des Wassers verspüret. Zu gleicher Zeit bewegten 
sich unter dem Gottesdienste die Kronenleuchter in 
vielen Kirchen dieser Gegend, daß solches nicht ge­
ringes Aufsehen verursachte.

' ' ' , '  ,  M

§ . 7» MI

Etliche Jahre vor der eingebrochenen großen 
Lieberschwemmung trug man sich mit einer Weißa- " 
gung einer Anna Thomsen, die i6l4. zu Herzog 
Friedrichs Zeiten geschehen seyn soll, darinn der 
Marsch der völlige Untergang verkündiget wurde. K 
Es haben andere schon gewiesen, daß manche Um- 
stände, die darinn Vorkommen, mit der Zeirrech- 
nung nicht eingetroffen. Selbst die letzte so genau 
bestimmte Fluth fiel früher ein, und von einer gül- M 
Lenen Tafe, die vorher sollte gefunden werden, be- M 
kam man auch nichts zu hören. Jmmittelst "lk 
machte diese Sache bey einigen gleichwohl einen so ^ 
tiefen Eindruck, daß sie sich in der Marsch nicht h! 
länger zu wohnen wünschten; andere die Gelder, ^ 
die sie darinn stehen hatten, aufkündigten. Zufäl- kl 
liger Weise hat dieser Vorfall nach der weisen Re- M 
gierung Gottes dazu dienen müssen, daß achtlose ß 
Gsmüther aufmerksam, und sichere Herzen hin und 
wieder rege gemacht wurden. Diejenigen, die diese ß 
Prophezeyung so schlechterdings nicht rvegwerfen

wollen,
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wollen, führen für ihre M eynung an, daß gleichwohl 
manches in derselben eingetroffen sey; daß aber das 
mangelhafte dem Dichter, der die W eißagung in 
Verse gebracht, und es aus Hörensagen gehabt 
habe, müsse beygemcffen werden. S i e  sagen fer­
ner, es sey weder gegen die V ernunf t ,  noch die 
heilige S c h r i f t ,  wenn man ann im m t, daß in S a ­
chen, die den rauf  dieser W elt  betreffen, (denn in 
Glaubenssachen brauchen wir keine neue Offenba­
rung) wichtige Veränderungen zum voraus ange- 
zeiget werden. I c h  meines Theils habe sonst nichts 
vernommen, w as als eine Verkündigung dieser 
großen Begebenheit könnte angesehen werden» 
M an müßte denn dahin rechnen, daß ein und an. 
derer Prediger in der M arsch , bey überhand neh­
menden S ü n d e n  und verachteten W arn u n g en , alles 
Ernstes den Zuhörern bedeutet, daß G O t t  auf die 
Länge nicht schonen würde, sondern o h n feh lb au  
mit der Schärfe  drein fahren. D e r r  H err Pasto r  
L u le m a n n  führt in der Erzehlung der Ueberströh- 
m u n g e n , die die Wilstermarfch betroffen, zwey 
Exempel solcher Leute a n ,  die das bevorstehende Un­
glück deutlick vorher gesagt. I n  Ostfriesland gab 
ein M a n n , N am ens  H in r ic h  P e t e r s  zu erkennen, 
daß eine Ueberschwemmung, welches die Fastnachts-- 
fiuth ist, entstehen würde, mit Anzeigung des O r ts ,  
wo sonderlich der Durchbruch des Deichs geschehen 
würde. Welches auch so erfolget ist. Eben der­
selbe ließ sich auch eine geraume Zeit vorher ver­
nehmen , daß noch eine größere Ueberströhmung er­
folgen würde. E r  bestimmete so g a r , daß ein an ­
sehnliches Sch iff  über Pen Deich würde geworfen

werden,



werden, und vor seinem Hause zu slhen kommen. Ob 
er gleich desfatls von einigen übel angesehen, und 
von den Predigern getadelt wurde, blieb er doch bey 
seiner Aussage, als ihn der Amtmann in Dornum, 
der Herr Dockor E^!es, desfalls gerichtlich vernahm. 
Zaut der Ostlrieslschen Berichte ist eö auch solcher 
Gestalt 1717. in die Erfüllung gegangen *). Es ist

nun
* )  Hoffentlich wird es einigen Lesern nicht zuwider 
seyn, wenn ich noch zwey Beyspiele, die sich bey än­
dern Gelegenheiten ereignet haben, beyfüge. Das 
erste ist aus des Herrn Kanzlers Pontoppidans Me- 
noza genommen, und lautet also. Im  Jahr 1720. 
predigte Doktor Dürkop vor der teutschen Gemeine, 
und handelte eine solche Materie ab, die eine War­
nung wider Gottes Gerichte enthielte. Unter ändern 
brauchte er folgende Worte: Ebe io  Jahre zu Ende 
gehen, soll CcPenhagen zum Steinhaufen werden. 
Merkt wohl, was ich sage, und ich will es noch ein­
mal sagen, damit ihr es desto gewisser merken mögen 
che io  Jahr zu Ende gehen, soll Copenhagen zum 
Steinhaufen werden. Diese Weißagung nahmen ei­
nige zu Herzen, andere hingegen lachten darüber; 
und als 1728- der Termin bis auf 2 Jahr verflossen 
war, so wurde viel von der Sache geredet. Ebe man 
sich es versähe, ward die Prophezeyung erfüllet, und 
Doktor Dückop selbst schien so wenig, als andere, 
solches damals gewartiget zu haben; indem sein 
Schrecken so groß war, daß selbiger eine langwierige 
Krankheit nach sich zog. Das andere Exempel füh­
ret der Herr Capelmeister Guantz in seinem Lebens­
laufe an. Als derselbe 1714. in seinen Lehrjahren 
sich des Sommers zu Radeburg, einer Stadt die 
2 Meilen von Dresden liegt, bey dem dortigen Stadt- 
Musico Knoll in Eondition begeben hatte, erlebte er 
daselbst eines der erschrecklichsten Donnerwetter. Es 
entstand an demjenigen großen Bußtage, der allda

gleich
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nun Zeit, daß ich zur Beschreibung der Wajjer- 
flu th , die ich mitzutheilen gesonnen b in , selbst 
smschreite.

s.

aleich nachIohannis geftyret wird, und zwar Abends 
gegen 8 Uhr. Zwey grausame Schlage zundemr an 
drey verschiedenen ^)rten, und steckten m wenig F l ­
umen das ganze Stadtgen in Brand . 
von 4 Stunden, war es mit K i r c h e ,  R^bdauS, 
Schule, einem Predigerhause, und noch 2o Haujem 
in der Vorstadt, in einen Aschenhaufen verwandelt. 
Das Feuer wütete so heftig, daß wer sich rächt m 
Zeiten hinaus begeben hatte, endlich, weil e6 an auen 
Ecken brannte, nicht mehr aus den Thoren kommen 
konnte, sondern seine Zuflucht Lmf den vollem Muer 
stehenden Markt nehmen mußte; woselbst Herr Guantz 
auch seine Retirade fand. Die Kirche stund gantz 
frey, wurde aber durch eine brennende Speckseite, die 
sich im Fliegen an der Spitze des Thurmes ansetzte, 
in Brand gebracht. Des felgenden Tages war weder 
Essen noch Trinken, ja nicht einmahl Wafjer zu be­
kommen. Etliche 20. Brode und 2 Fässer Bier, die 
ein mitleidiger Förster vom Lande hineinjchickte, muß­
ten diesen Lag alle Einwohner kümmerlich genug sät­
tigen. Der Oberpfarr des Orts, Doktor Richter, 
hatte an dem Tage, da das Unglück geschähe, des 
Morgens seine scharfe Strafpredigt, in welcher er die 
Stadt mit Sodom und Gomorrha verglichen, mrt 
diesen Worten beschlossen: I b r  werdet es erfahren: 
Gott wird mit dem Donner Srein schlagen. Amen! 
und dadurch, wie auch durch den starken Schlag, den 
er dabey im Eifer auf die Kanzel that, Ichon im Vor­
aus die Zuhörer, und besonders Herr Quantzen, mrt 
Grausen erfüllet. Noch merkwürdiger schien dabey, 
daß dieses Mannes Haus unversehrt stehen blieb, ob 
es gleich eben sowohl als das andere PredigerhauS 
und die Schule, den Flammen ausgefttzet war.
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§- 8.
Nachdem wir einen sehr trockenen Sommer, 

dergleichen bey Menschengedenken nicht gewesen, zu-  ̂
rück geleget hatten, und nachdem eö vorher ab-  ̂
wechselnd geregnet, trat den 7 Oktober 1756. die  ̂
ausnehmend große Ueberschwemmung ein. Je 
Mehr e6 sich zum Abend dieses Tages neigete, je ^ 
heftiger wurde auch die Wuth des Windes, der ^ 
seinen Strich etliche Tage hindurch meistens aus 
Süd-West genommen hatte. Die Wettergläser 
waren so ungewöhnlich tief gefallen, als man sie 
kaum je gesehen hatte. Einige sehr wenige machten  ̂kr 
darnach die gehörige Verfügung. Andere aber 
waren viel zu sicher, als daß sie den gegebenen H 
Erinnerungen solcher, die schon anderwärts starke ^  
Stürme und Ueberschwemmungen erlebt, hatten Me 
Glauben beymessen sotten. Um 4 Uhr des Nach- 
mittags war schon das Wasser in der Elbe so ge­
waltig aufgeschwollen, daß es anfieng überzufließen. . 
Es währete nicht lange, so wurden die stärksten ^  
Elb-Stöhr-und Auch-Deiche mit unglaublicher ^  
Gewalt durchgebrochen. Die eben zu der Zeit sich Sm. 
auf den Deichen befunden, bezeugen, wie die Wel- i'dM 
len so durchdringend angeschlagen, daß unter ihnen ^  
die Erde gebebet, und sie auf die Gedanken gera- ^  
then, daß nun alles würde zu Trümmern gehen. W 
Wie das aufgehaltene Wasser freyen Lauf bekam, lch 
wälzete es sich in größter Geschwindigkeit, gleich 
als wenn Tonnen fortgerollet würden, über die " 
Cremper. und Haseldorper - Marsch. Das beflossene 
Lünd mag etwa im Umkreiße 12 oder noch wohl W 
mehrere Meilen betragen. Die ansehnlichen Kirch. Aj



spiele, davon die ersten ganz, die 6 lehtem aber 
halb, oder zum Theil überschwemmet sind, heißen 
Glückstadt, Herßhorn, Boröfleet, Colmar, Neuen, 
brock, Neuendorf, Seester, Haselau, Haseldorp, 
Crempe, Neuenkirchen, Heilgensteden, Horst, 
Elmshorn und Utersen. Crempe an sich, weil es 
als eine ehemalige Festung etwas hoch liegt, ist 
vom Wasser frey geblieben, die eingepfarreten D ö r. 
ser aber haben nebst ändern niedrigen Gegenden 
ein gleiches Schicksal erfahren müssen *).

§. 9»
Der erschrockene Landmann, der dergleichen hohe 

Überschwemmungen nicht gewohnt, suchte zwar 
sein Vieh zum Theil in den Häusern, die in der 
Marsch meistens etwas erhöhet stehen, zu retten; 
wurde aber nicht wenig bestürzt, als das Wasser Ln 
dieselbige drang, und recht augenscheinlich zunahm.

Viele,

*) Einigen Lesern, die in diesen Gegenden nicht be­
kannt sind, will ich die in diesem §. und in den fol­
genden vorkommende Worte LNarscb und Deich» er­
klären. Das erste ist ein altes deutsches Wort, und 
bedeutet so viel als ein niedriges nasses Land, oder 
Morast. Die alten Angelsachsen haben es ehedem 
Mit nach Engeland genommen- wo KlarsK so viel 
sagt, als ein Sumpf. Man hat also nicht Ursach 
dieses Wort aus ändern Sprachen berznlciten. Weil 
die hiesigen Marschen ein nachgerade angeschlammtes 
Land sind: so würden sie als ein Morast unbrauchbar 
liegen  ̂ wenn nicht durch vorgezogene Damme theils 
der täglichen Fluch, die alle iL Stunden wieder­
kommt, theils den außerordentlichen Ueberschtvem- 
mungen, die von Marken Nordwestwinden herrühren, 
Einhalt geschähe.  ̂Diese ganze Gegend ist mit

Graben



16 V  -4- K
Viele, die da glaubten , nun könne es nicht höher 
steigen, und daher ihre Sachen nicht auf den Boden 
brachten, sondern sie nur etwas höher seHten, wurden 
ihres Jrrthums zu spat innen. Andere, die im untern  ̂
Theile des Hauses ihre Habseligkeiten nicht sicher ^
zu seyn glaubten, eileten, was sie nur konnten, auf -
den Boden zu bringen, wateten im Nassen so lange R 
herum, bis es ihnen an den Oberleib gieny. Weil  ̂
verschiedene, nachdem sie auf dem Boden angelanget, ö 
die nassen Kleider mit den trocknen zu verwechseln 
im Begriff waren, oder sich auch in den mitgenom­
menen Betten wieder wärmen wollten: so wird es ) 
begreiflich, wenn noch manches von der wenigen 
Kleidung einiger Verunglückten wird gedacht wer- H 
den. I n  etlichen Wohnungen hat die Frau mit i" 
Kindern dem Manne beweglich zugerujfen: Ixom m , U 
komm zu uns herauf! laß lieber alles liegen 
rrnd stehen, ehe du selbst solltest umkommen, m

Mein itt
Graben durschnitten, in welche sich die überflüssige ^  
Feuchtigkeit hineinziehet; aus welchen sie manchmal lch» 
in die Wettern ( breiten Graben ) geleitet und bis zu M 
den Schleusen, die unter den Dämmen Weggehen, A 
forrgeführct wird. Die Schleusen sind so eingerichtet,  ̂
daß wenn in der Elbe und ändern kleinen Ströhmen 
höher Wasser ist, als in der Marsch, so schließen sich Ä
2 dazu eingerichtete Thüren zn, daß also nichts her- ch
ein kommen kann. Is t das Gegemheil zur Zeit der ^
Ebbe, so öffnen sie sich wieder, und das überflüssige , ,
Wasser jLeßet ab. Ein Deich (in niederdeutscher ^
und holländischer Sprache ein Diek oder Dyk) be- ^
deutet einen von Erde angeführten Damm, die nie- Uw
driqen Marschgegenden für Ueberschwemmungen zu j §
beschützen. Ein ganz anders ist also ein Leich, 
darinn Fische sind.
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M ein Leser, denke nach, w as bey dem einreißenden 
S trohm e des V erderbens zu thun sey! Achte au f 
die S tim m e  der W ächter Z io n s , die dir an rä th , 
in der angelegentlichsten S ache  zu eilen und deine 
Seele zu erretten. Lerne h ieraus einiger M aß en  
die Art einer christlichen V erleugnung erkennen, die 
dasjenige hintansehct und fahren lä ß t, w as ihr im  
Gesuch des einigen Nothwendigen im W ege stehet, 
aber eben dadurch den größten V ortheil ziehet.

§. io.
J e  später es w u rd e , je höher stieg auch das 

Wasser. E s  fiel zwar in der N acht um  ein we« 
niges; es dauerte aber nicht la n g e , so wuchs es 
wieder an, so, daß es den B oden  einiger etwas nie­
drig stehenden H äuser nicht nur erreichete, sondern 
auch noch wohl zwey F uß  hoch drüber weg gieng. 
Die unvergeßliche Ueberströmung im J a h r  1694, 
da der N ordstrand so sehr hat herhalten m E e n , 
daß 6420. Menschen daselbst umgekommen, hat 
auch in diesen Gegenden weit und breit um  sich ge. 
griffen: so hoch aber ist sie nicht gewesen, und so 
viel S chaden  hat sie h ie r  nicht anrichten können, 
als dieses m al. A us denen in H am burg  und an­
derwärts gemachten Merkzeichen, hat m an abneh­
men können, daß der Unterscheid etwa z Zoll be­
tragen habe. E s  ist bekannt, daß wenn der W in d  
eine zeitlang au s S üdw est und W est geblasen, 
nachmals aber um gelaufen, und seinen S tr ic h  aus 
Nordwest genom m en, folglich das aufgeschwollene 
nach den eyderstädtschen Küsten hin getriebene 
Wasser in die M ündung  der E lbe häufig hinein

B  ...... '  gejagek.



gejaqet, in diesem und dem vorigen Jahrhundert  ̂
verschiedene Überschwemmungen entstanden. Die- " 
ses mal aber wehete der Wind meistens aus Süd-  ̂
west, und die meisten Durchbrüche d r̂ Deiche ' 
waren schon geschehen, als er auf eine kurze Zeit 
noch Nordwest lief. Die Naturkündiger wissen " 
also bis diese Stunde nicht, woher so außerordent« 
lick viel Wasser hat kommen können. Einige haben ^ 
behaupten wollen, daß gegen Abend, da wir hier 
südwestlichen Wind hatten, derselbe zu eben der Zeit  ̂
in den Gegenden, wo sich die Elbe in die See- ^ 
ergießet, aus Nordwest geblasen, und also das  ̂
viele Salzwajser herzugeführet habe. Andere haben "! 
die bey dem Vollmond eintreffende Springfluth zur ^ 
Ursach herbey geholet; die gleichwohl erst am fol- !«
genden Tage einfiel. Ich geschweige, daß, wie «
das Wasser überzulaufen anfieng, nicht Fluch, son- iij! 
dern Ebbe war. Andere haben diesen wichtigen Hs 
Vorfall aus einem Erdbeben herleiten wollen. ^  
Ohne daß wir nöthig haben, wenn wir eine Sache G 
nicht gleich durchschauen, sogleich Wunder anzuneh. m
men, so ist so viel gewis, daß der Regierer der Welt, D
der das ganze Uhrwerk nicht nur ausgesühret, in M
Bewegung geseHet, sondern auch darin erhält, da- !un 
von nicht auszuschließen sey. Der Herr der Heer- H 
scharen war in diesem Winde, und sein Fuß auf i. 
großen Wassern.

§. n .
Es laßt sich leicht erachten, unter was für 

starken Gemüthsbewegungen diese Nacht bey den ^ 
Marscheinwohnern müsse zugebracht seyn. Ich will ^



was mir ihrer viele erzählet, in die Kürze fassen. 
In  den meisten Häusern ließen sich dieKinder durch 
den Schlaf überwinden, und wurden die Größe 
der Gefahr nicht inne. Einige derselben, sonder­
lich die großem und verständigen, waren zur Ver­
wunderung anderer sehr still, und ließen sich, wenn 
es an der gewöhnlichen Bequemlichkeit fehlte, auf 
Zureden bald beftiedigen. Den Erwachsenen aber 
war ganz anders zu Muthe. Die Wellen stießen 
mit solchem Ungestüm an die Häuser, daß sie davon 
erschüttert wurden, sich hin und her bewegten, un­
alle Augenblicke den Umsturz droheten. Bald 
machte das bloße Getöse des Windes, der an den 
Dächern übel hausete, ein Schrecken. Bald ent­
stünde wegen der anstoßenden Stücken Holz, die 
anderwärts fortgerissen waren, eine neue Beyforge. 
Bald hörte man ein klägliches Gebrülle des Viehes, 
welches sich theils aus den Ställen, in welchen es 
angebunden war, losarbeiten wollte, theils auf den 
großen Dielen die Köpfe aus dem Wasser auf eine 
erbärmliche Weise heraus hielte. Bald entstund 
ein jämmerliches Angstgeschrey von solchen, die auf 
einem Stücke ihres fortgetriebenen Hauses saßen, 
und um Hülfe schrien. Bey solchen Umständen 
konnte man keinen Augenblick vor dem Tode sicher 
seyn. Wer nur konnte, rief zu Gott ängstlich. 
Hier lehrte die Noch beten. Nicht leicht ist eine 
Nacht mit größerm Ernste im Gebet und Gesang 
zugebracht worden. Doch sollen einige gewesen seyn- 
die als verstärket kein Wort haben machen können. 
Auf mein Befragen haben einige zu erkennen ge­
geben, daß die Betrachtung des Zeitlichen ihnen 

B  2 keinen
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keinen sonderlichen Kum m er gem acht, wohl aber ß
die S o rg e , ob sie auch selig sterben könnten, das i>
ganze Gemüth in Bewegung gebracht. O  hieß e6! 
möchte mir doch mein (Äbarmer mein Leben fristen, 
so wollte ich eö zur Zubereitung «uf die Ewigkeit i, 
besser gebrauchen. Andere gelobten aus N oth  ge- » 
drungen vieles a n ; hatten aber nach überstandener ^ 
G efahr kaum etwas 2uft bekommen, so meldeten 
sich die alten sündlichen Gewohnheiten wieder, und h 
übermeisterten das Herz ohne sonderliche M ühe. ß

W ie  gieng es aber m it denen / deren Häuser „
durch die M acht der W ellen weggespület wurden? z 
H ier w ar der Jam m er bis aufs höchste gestiegen. 
E inige W ohnungen, die dem S turm w inde und 
erregten Wellen am meisten ausgeseHt w aren, wur- ß 
den plötzlich sortgesühret,  und die M enschen, die ^ 
sich darin befunden, mußten, ehe sie sichs versahen, ^ 
ih r Leben lassen. Dieses erfuhren sonderlich viele 
kleine H äuser, die nahe an den Elbdeichen standen. ^ 
Andere hingegen wurden nicht mit einem mal weg- § 
gespület. Entweder das S o m m erh au s , oder die ,  
Helfte des Gebäudes wurde zu erst von den übrigen  ̂
abgetrennet, da denn leicht zu erachten, mit w ar j. 
für Angst Schreyen und Wehklagen die Leute ihrsm 
Tode entgegen gesehen; auch was es für einen Herz-  ̂
rührenden Abschied geseHet, wenn die verbundensten i 
solcher Gestalt sind geschieden w orden , und noch 
wohl zu letzt einander zugerufen: guce s t a c h t ,   ̂
G o t t  b e w a h re  d ic h , in ; H im m el w o lle n  w i r  
IMS wieder sehen! Die nachgebliebenen E ltern  n

wissen



wissen es nicht genug mit Worten auszudrücken, 
mit was für kläglichen Rufen, Gebet und Thränen 
sie die Kinder, ohne daß sie sie retten können, mit 
den Händen arbeiten, sinken, wieder hervor kom­
men, aber auch versinken gesehen. Bey etlichen 
ist das Vater - und Mntter-Herz in solche Arbeit 
gerathen, als hätte es in ivooStücke springen sollen. 
Wo das Haus nachgercM aus einander gerissen 
wurde, geschah es nicht selten, daß die Bescher 
deffelbigen entweder auf einem ganzen Theke, ooer 
auf einem Stücke des Daches ihr Leben kümmerlich 
retten und nach der Geest ( welches die hohen Ge­
genden , die der Marsch an Fruchtbarkeit lange 
nicht beykommen, bedeutet) zuschwimmen konnten.

§. iZ.
Nicht leicht ist so sehnlich gewünschet worden: 

Is t die l^acht schier hm , als eben dieses mal. 
Verlangten bey dem Schiffbruche Pauli 276 Seelen, 
daß es Tag würde, Apostg. 27, 29. so waren hier 
manche ivoo, die sich nach des Tages Anbruche und 
nach einiger Erleichterung sehneten. Welch ein 
trauriger Anblik aber war es nicht, als man noch 
in der Demmerung eine schreckliche Sündfluth, die 
so viele Verwüstung angerichtet, gewahr wurde! 
Die angrenzenden Einwohner der hohen Gegenden 
eilten herbey, um so viel als möglich den Verun­
glückten zu Hülse zu kommen. Man kann nicht, 
ohne seinem Gemüthe eine neue Wunde zu machen, 
an diesen Morgen zurück denken. Allenthalben war 
das Ufer voll von angetriebenen Kasten, Ladm, 
Wiegen, Betten, Tischen, Schränken, Wagen, 

B z Haus-
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Hausgeräthe, großen Stücken Holz, Heu, Stroh 
und todtem Vieh. Was aber das meiste Mitleid 
erregte, waren die hin und wieder erblickten todten 
Körper der Menschen. Man sähe von vielen '
Häusern, aus welchen das in heftige Bewegung ,
gebrachte Wasser die Wände durchgebrochen hatte, "
nur das Dach hervorragen. Aus dem obersten ^
Theile des Giebels waren in den nahe beystehenden 
Wohnungen Nothzeichen, so in einem weißen '
Tuche bestunden, auögesteckt. Es klang erbärm- ^
lich und rührte auch die härtesten Herzen, wenn '
von verschiedenen aus vollem Halse gerufen wurde: 
R om m t, holet, hslet uns!

§- - 4 - - °
Das nöthigste war, daß die unter den Dächern ^

sitzende Leute, dje für Furcht und Warten der Dinge ^
schmachteten, abgeholet würden. Allein es fehlte ^
an hinlänglichen Kähnen und Fahrzeugen*). Zwey "
Schiffer aus der elmshornschen Gemeine wurden ^
dazu beredet, daß sie es wagten mit ihren räumlichen 
Torf-Evern durch die Audeich-Bracken (wo die Ge- ^
walt der Wellen durch die Audeiche durchgebrochen 
und eine große Oeffnung gemacht^ durchzugehen. 
Hier schiffeten sie in einer Gegend, die schon viele 
Ivo Jahre zum Ackerbau und Wiesewachö gedie-

net l» 
El!

*) An etlichen Orten im Oldenburgischen, die den jz
Ueberschwemmungen sonderlich bloß stehen, soll die j
Verordnung seyn, daß ein jeder Hauswirth ans sei­
nem Boden einen Kahn halten muß. Diejenigen, ^
die dazu gesetzt, nehmen solche alle Jahre in Augen- »
schein, ob sie sich noch im guten Stande befinden. >
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uet hatte*). Der eine holte die Einwohner des Rha- 
dorfs, der andere aus dem kurzen Mohre. Bey 
Ueterftn wurde durch die Spieljagt des Herrn Ge­
heimen Raths von Alefeld, die fleißig ab und zu 
fuhr, eine gute Anzahl in Sicherheit gebracht. D is  
Haseldorperbekamen aus dem in ihrer Nachbarschaft 
liegenden Heteln verschiedene Kähne, und wurden 
durch dieselben mit ihren Kindern in höhere Gegen­
den abgeholct. Für die Haselauer war zwar we­
niger Anschein zur Hülfe, wenn nicht das alles über­
sehende Auge Gottes für sie gewachet hätte. Denn 
in der Gegend, wo dieses Kirchspiel an die hohe 
Geest grenzet, fand man ein mittelmäßiges Fahrzeug, 
welches von Krutsand, wie man nachher erfahren 
hat, fortgetrieben worden, und den Leuten dieser 
Gegend zum größten Vortheil hat gereichen müssen. 
Zu erst wurden diejenigen, die im Vorbeytreiben 
an Bäumen angefasset und sich aus selbigen gerettet, 
abgeholet. I n  der letzten Gemeine sind dergleichen 
ein ziemlicher Theil angetroffen worden, indem aus 
derselbigen allein etwa 50 Häuser ohne die Scheu­
ten fortgefchwemmet sind. Aber, 0 ein trauriger 
Schauplatz! einige saßen oder stunden in ihren 

V  4 durch-

*) Vor etwa ;o bis 60 Jahren pflügete ein Knecht 
im Rha-Mohr, der etwa eine Viertel Meile vom 
Elmshorn liegt, das Land um. Er kam feste zu 
fitzen und zerbrach seinen Pflug. Als man nachfnchte, 
fand man einen großen Anker, der mit Mühe ausge- 
graben und zu ein und ändern nvthigen Hausrath 
umgearbeitet und verbrauchet wnrde. Hieraus ist 
nun zu schließen, daß in den ganz alten Zeiten voe 
der Eindeichung Schiffe bis nahe an Elmshorn müs-



durchnäffeten Kleidern halb erfrohren, zitterten und 
bebten, und hatten genug zu thun, sich bis auf eine 
erwartete Hülfe feste zu halten. Andere waren 
durch die Todesfurcht dergestalt angegriffen, daß es 
aus ihren GesichtszügeN deutlich zu lefen war. 
Wieder andere verlangten nach einer Labung, weil 
sie in geraumer Zeit an Speife und Trank nichts 
zu sich geklommen hatten. Von Glückstadt und 
Crempe aus wurde auch ein und anderer Kahn 
theils zur Abholung, theils zur Verpflegung der 
auf dem Boden sitzenden Landleute auögefchickt. 
Endlich verdienet noch beygebracht zu werden, daß 
den Morgen nach der Fluth Claus Schmidt, ein 
Hausmann auf der Dannenwisch, voller Beküm. 
merniß auf seinem Lande umher gehet, und bey 
dem Schreyen der Verunglückten in seiner Nachbar­
schaft eines Kahns theilhaftig zu werden wünschet. 
C^e er sichs verstehet, findet er einen, der aus der 
Ferne dahin gespület war. Wie er sich desselben 
zu seinem Zwecke bedienet, aber nicht Leuten genug 
mit einem mal hülfliche Hand leisten kann, wird er 
beym weitern Umhergehen einen neuen Kahn an.

sichtig,

sen gefahren feyn. Die ehemaligen alten Elbdeiche 
geben auch Beweis genug davon. Da -Horen so viel 
bedeutet, als das Aeußerste, die Grenze , oder einen 
Winkel, so kann es seyn, daß daher der Name Elbes­
horen (ein Ort der an die Elbe damals gegrenzet) 
entstanden; woraus nachmals um leichterer Aus­
sprache willen Elmshorn ist gemacht worden. M it 
Uetersen hat es gleiche Bewandniß. Dieser Ort war 
in den uralten Zeiten gleichsam das ürcrste oder aus- 
serste bewohnte Hohe Land nach der Elbe zu.
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sichtig, welcher aberm als vortrefflich ha t müssen zu 
stateen kommen. I m  Seestermühschen wurde auch 
dergleichen angeschwemmeter K ah n  höchst gelegent­
lich vorgefunden. Solchergestalt hat an allen O rten , 
wo e6 am  nöthigsten gewesen, müssen R ach  w erden. 
D a  der erzürnte G o tt  m it der einen H an d  schlug, 
both er m it der ändern schon die H eilunzsm itte l 
dar. D a  er durch die Ueberschwemmung züchtigte, 
veranstaltete er es nach seiner Menschenliebe und 
W eisheit, daß m it derselben zugleich M itte l, dem vol -̂ 
ligen Untergange zu entgehen, dargebochen w urden. 

§. i5.
B em eldeter M a ß e n  w urde noch am  Freytage, a ls  

am Tage nach eingebrochener W asserfluth, eine ziem, 
liche Anzahl abgeholet. Aber der größte und ent- 
sernste Theil der Verunglückten blieb noch übrig, und 
mußte sich b is a u f  den folgenden T a g ,  auch wohl 
noch länger, gedulden. D urch  die rühmliche V e ra n ­
staltung unserer gütigen O brigkeit, J h r o  Excellenz 
des H errn  G eheim en Conftrenz - R a th s  B a r o i r  
v o n  S ö h le n c h a l ,  die sich überhaupt die N och der 
Elenden sehr ließen zu Herzen M e n ,  wurde in den 
Gegenden der G rafschaft R an zau , die von der Ueber­
schwemmung srey geblieben, eine S a m m lu n g  in der 
E il vorgenom m en. I n  kurzer Zeit brachte m an  
eine ansehnliche M enge B ro d  zusam m en, so nebst 
etwas B ie r  den N othleidenden, um  den H unger und  
D u rs t in etw as zu stillen, zugeführet wurde. V e r ­
schiedene E inw ohner der elmshornifchen G em eine 
ließen in der Geschwindigkeit von B re tte rn  Fahrzeuge 
zusammen schlagen, versahen sie m it den nothwen- 
digsten lebenöm itteln , und sandten sie ihren A nver- 
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wandten lrnd guten Freunden zu. Es geschah aber ^  
nicht selten, daß einige, die dm'ch die Strohdächer ^  
ein Loch durchgebrochen, den vorbeyfahrenden auf6 'D 
henreglichste zuschricn, sie entweder mitzunehmen, AÄ 
oder ihnen doch vor der Hand etwas Brod und ei- 
pen Trunk Bier zu überlassen. Weil die auöge- Ä  
schickten leute gewissen Personen zu erst Hülfe zu M 
leisten, befehliget waren, so hat man auö mehr als A  
einem Haufe, nachdem das Schreyen nichts hat ver- j,W! 
fangen wollen, die kleinen Kinder aus den Dächern .ich 
heraus gehalten, um sie dadurch zum Micleidm !Ä
mid Herbeykommen zu bewegen. W

§. 16.
Am Sonnabend, Sonntag, Montag y. s. w. L ii 

wurden die bedaurenswürdigen Leute herbeygebracht.
I n  Elmshorn war ein Zusammenfluß aus 5 ver- F
schiedenen Gemeinen. Wo man nur hinblickte, war M  
ein Vorwurf des Elendes, der auch sonst harte und 
unempfindliche Gemüther durchdrang. Etliche, die ^  ̂
ohnedem ein weiches und empfindliches Herz hatten, MW 
wurden so angegriffen, daß es auf ihre Gesundheit M  
wirkte, und sogleich nicht wieder konnte verwunden 
werden. Man sähe hier Menschenfreunde weinen 
mit den weinenden. Bald traf man Leute vor sich, 
bey welchen die auSgestandeneTodesangst die Gestalt ^  
merklich perändert hatte. Bald erblickte man einen M  
Hungrigen, der dabey seine Blöße nicht recht decken ^ 
konnte. Bald nahm man wahr, wie eine weinende  ̂
Wittwe, ihre Kinder an der Hand führend, um eine !^  
Gabe bath. Bald war eine Wüchnerinn mit dem I  
säugenden Kinde, das erst etliche Tage gelebt hatte, 
der Vorwurf de§ Mtleidens. Bald brachte eine

hoch- ^
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hochschwangere Frau, die ihren Mann verloren, dH 
wehmüthigsten Klagen vor. Ein ander mal drung 
der jämmerliche Aufzug und Winseln der Kinder, 
deren Eltern ertrunken waren, durch Mark und Bein. 
Hier kann ich nicht anders als rühmlich gedenken, 
daß viele der hiesigen Einwohner, dergleichen man 
auch von ändern Orten vernahm, in Liebe gegen 
die Ankömmlinge auögefiossen sind. Wo cs nöthig 
that, wurden nicht nur Kleider mitgetheilet, sondern 
man suchte auch mit warmen Speisen die erftohrne 
und entkräftete Menschen wieder zu erquicken. E i­
nige aßen mit gutem Appetite, andere aber, deren 
Magen gar zu sehr in Unordnung gerathen war, 
konnten ilp Anfänge nur ein weniges genießen. 
Unter währendem Essen fielen wohl die Erzählungen 
vor, was sie für Schicksale gehabt. Da hies es: 
ich habe nicht nur all mein Guth, sondern auch mein 
Blut verloren, womit er Frau und Kinder meynete; 
oder: in so viel Tagen habe ich nichts als etwa 
einen angetriebenen Apfel gegessen; oder aber: meine 
Kinder, die um Brod riefen, habe ich mit ausge­
riebenen Korne, mit Salzwajser angefeuchtet, ein§ 
geraume Zeit erhalten.

§. 17.
Jmmittelst wurde der Wind etwas stiller, und 

die Wasser fielen von einem Tage zum ändern. Eben 
dadurch aber und durch die einlaufende Nachrich. 
ten, wurde man in den Stand gefehet von der Größe 
der Wafferfluth und ihren traurigen Wirkungen 
zu urtheilen. Die starken Elbdeiche waren entsetz­
lich zugerichtet. Hin und wieder waren Grund­
brüche, als bey Glückstadt und Jvensieet, sonderlich

bey
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bey Bielenberg und Esfleet, durch welche eine ge- 
raume Zeit das Wasser bey der Ebbe ab, und bey ^
der Fluch wieder zufloß, aber eben dadurch die ?
Oeffn ungen immer größer machte. I n  den Stoer- ^
und Audeichen waren nicht weniger gewaltige Grund- ^
risse, sonderlich ein gefährlicher bey Neuenkirchen, ^
anzutreffey. Hierdurch allein war den Einwohnern  ̂ ' 
ein erstaunlicher Schade zugefüget; wenn man nur 
erweget, was für schwere Kosten es erfodert, einen ^
einigen Grundbruch wieder herzustellen. Außerdem 
rraf man allenthalben fast nichts wie so genannte ^
Kammstürzungen an, da der oberste THB des Dei- ^
ches theils halb, theils ganz, wie vorzüglich bey "
Haseldorp geschehen, weggespület und der übrigen .
Erde gleich gemacht ist. Nahe bey Uetersen war W
der Deich so durchwühlek, daß man beynahe nicht ^
sehen konnte, daß daselbst einer gestanden. Lies man ^
seine Augen auf die Häuser fallen, so sähe man die ^
bloßen Stender, nebst den Dächern, die Wände ^
aber waren durch die Macht der anschlagenden Wel- ^
len, und durch die angetriebenen großen Stücke Holz V ü
durchgeriffen, die Fenster zerbrochen, Kisten, ^
Schränke und ander Hausgerathe weggeschwemmet. ^
An dem Lande, das etwas höher lag, und also eher mH
wieder wassersrey werden konnte, nahm man wahr, dsch
daß die Graben, die der Marsch doch nothwendig D
sind, durch Schlamm und ändern Unrath angefüllet Ä!
waren/

§. 18. W
Bekanntermassen ist die Marsch mit vielen W

Fruchtbäumen, wie auch sonst mit großen Eschen «h!
auögezieret. Eine große Menge derselben war mit

der



der Wurzel aus der Erde gerissen. Die meisten 
Brücken und Stege wami weggespület. Der hohe 
Weg bey Neuenbroek sah erbärmlich aus. Die 
Windmühle bey Uetersen war umgeworfen; welche- 
dem dortigen Kloster einen merklichen Schaden ver­
ursachte. Hier und da lagen große Stücke Mohr- 
Erde, die losgespület und anderwärts auf gutes 
Land zum Schaden des Eigeners waren fortgesüh- 
ret worden. Es war gleich Anfangs sehr merklich, 
daß nahe bey Elmshorn in Besenbeck auf Joh- 
heins Lande ein Stück Mohk-Erde 56 Schritte lang, 
und iO bis 16 breit, welches mit juttgett Eichen, 
Birken und 2Fruchbäumen besetzt ist, angetrieben 
worden. Diese Bäume hüben im vorigen Som­
mer gegrünet, und stehen noch anitzo, da ich dieses 
schreibe, daselbst zur Verwunderung aller, die sie 
sehen. Herr Pastor Culemann meldet Ln seiner Be­
schreibung der Weihnachtsstuth 1717, daß so gae 
4 Häuser, die auf einer mohrichten Erde gestanden, 
mit ihrem Grunde und Boden 18 bis 20 Fuß dick 
nebst den drauf stehenden Gärten, Bäumen und 
allen übrigen, fortgetrieben und auf ein ander Land 
find versetzet worden. Obgleich auf der Dehle des 
einen Hauses unterschiedene Risse entstanden, so sey 
es doch nach etlichen Stunden wieder zusammen 
gegangen, und gleichsam als eine von einander 
stehende Wunde wieder geheilet worden. Here 
Pastor Funk erzehlet in seinem Berichte von der 
Allerheiligenfluth, die 1570. eingetroffen, daß in 
Ostfriesland einem Bauren sein Haus und Hof 
durch die brausende Wellen sey aufgehaben, über 
den Fluß Embs weggeführet, und auf der ander»

Seite
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Seite einem ändern auf seinen Grund und Boden 
nieLergesehet worden. Als nachmals ein Proceß 
entstanden, und dieser gewolt, daß jener wieder l' 
raumen solte, ist ihnen beyden durch ein Urtheil zu » 
erkannt, daß ein jeder zufrieden seyn sollte mit ?! 
dem, was ihm Gott zugeschicket hatte. Wem die-- 
ses unbegreiflich vorkommt, wolle bedenken, daß  ̂
die Mohr-Erde sehr schwammichr und lose sey, daß n 
srch folglich viel Lufttheilchen darinn aufhalten. Es B 
läßt sich diese Art Erde auch leichter bey Ueber- H 
schwemmungen von einander trennen, als man an 
der Marsch-Erde wahrnimmt. Wenn man drauf B 
führet, bewegt sich das Wasser in den benachbarten 
Graben *). Hatten doch die Mexikaner bey der H 
Ankunft der Spanier auf dem groffen See bey « 
Mexiko schwimmende Gärten, die aus zusammen M 
geflochtenen Binsen, (die auch viel Luft in sich sas- ». 
sen) und lockerer Erde bestunden. Siehe allgemeine G  
Rkisebeschreibung. G

Es kann sich jemand unmöglich die angerichtete 
Verwüstung lebhaft genug vorstellen, als der es !»

selbst H,

* )  Um von diesem Mohrlande noch eine nähere Kennt- E " 
ruß zu erlangen, will ich noch Folgendes berühren.
Ein hiesiger Einwohner Rahmens Heinrich Kelting, 
bemerkte in seiner Jugend, als er sich noch im Rha M 
bey seinem Vater befand, daß ein gewisser Graben auf ^ 
dem dortigen Mohr sehr tief seyn müsse. Er knüpfte 
einsmals so viel Stricke zusammen, als er habhaft ' 
werden konnte. Ob sie gleich wohl zo Ruthen aus- 
machten, konnte er doch dannt keinen Grund bekom- 
men. Mir ist versichert, daß gleichwohl nachher diese W' 
Gegend sich etwas fester soll gesetzet haben.



selbst mit angesehen. Sie war an einigen Orten 
zu einem solchen Grad angestiegen, daß diejenigen, 
die ihre Freunde und bekannte in der Marsch auf­
suchten, srey gestunden, daß sich die ehemalige schö­
ne Gegend gar nicht mehr ähnlich sehe; wüßten sie 
nicht, wo sie waren, so würden sie die Städte nicht 
zu Nennen vermögend seyn. Irrigen sie: wo ist 
dieser oder jener? so bekamen sie zur Antwort: er 
scy ertrunken. Sahen sie sich nach gewissen Häu­
sern um, so hies es: eö ist mit allen, die drinnen 
waren, fortgetrieben worden. Auf die Frage: wie 
hoch das Wasser im Hause gestanden ? wurde wohs, 
daß e§ 5,6 bis 8 Fuß, ja gar bis über den Boden 
gestiegen, je nachdem das Haus hoch oder niedrig 
lag, erwiedert. Daraus leicht zu schließen, daß ei­
nige all ihr Vieh, andere aber nur einen Theil davon 
verloren. I n  den Zweigen der Bäume waren 
allenthalben Merkmale von etwas hangengebliebe- 
nen Stroh oder Heu, die man an einigen Orten mit 
einem Stocke in der ausgereckten Hand nicht abrei­
chen konnte. Woraus die Höhe des Wassers kann 
abgenommen werden. Wo die Marsch recht nie­
drig ist, kann man sie 18 bis 2O Fuß rechnen. Es 
ist sast unglaublich und gleichwohl die Warheit, 
daß an verschiedenen Orten Schiffe von ziemlicher 
Größe, mit welchen zur See gereiset wird, durch 
den Sturm über den hohen Elbdeich sind hinüber 
gejaqet worden. Ein zweymastiges Schiff wurde 
zu Glückstadt hinter den Kirchhof hingesühret. Auf 
dem Schoyer gieng eine Schmakke mit drey Menschen 
besetzt, die zusammen umkamen, durch ein so ge­
nanntes Brack (Deichbxuch) hindurch und verun­

glückte.
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glückte. Ehedem 1717. wurde im Lande Hadeln «m 
nach Frankreich bestimmtes Schiff mir voller Ladung V 
über den Damm hinübergeworfen. ,"

§. 20. M
Eitt anmerkenswürdigeö Stück bey dieser Waffer- ; ̂  

siuth ist der aufgetriebene und in die Höhe gegan. H 
gene Rha-Mohr. Es ist dieses eine niedrige Ge- A 
gend, und wird wohl im Winter mit etwas Was- R 
ser bedeckt; und daher meistens zu Viehweiden 
Heumachen gebraucht. Es liegt derselbe eine H 
Viertelmeile von Elmshorn nach Glückstadt zu. iî j 
Von diesem Mohrlande wurde ein groffer Theil, i  ̂
etwa eine halbe Meile im Umkreise, von dem umher. Än 
liegenden Erdreiche abgerissen, mit dem anschwel- Hi 
lenden Waffer in die Höhe genommen, so, daß er W 
bis 2Q Fuß höher, als gewöhnlich gestanden hat. i  
Dieses Land wurde also gleichsam eine Insel, und 
durch die gütige Fürsorge des Höchsten ein Ort der N al 
Zuflucht, der vielen zu Nuhe hat kommen muffen. M 
Hier wurden in der schreckensvollen Nacht vom 
7ten bis 8ten Oktober aus dem alten Mohr und M 
ändern Gegenden Hauser, Menschen und Vieh an- chg 
getrieben. Vier Hauser saßen noch etwas zusam- 
men; andere kamen stückweise an. I n  einem von 
denselben hatte sich ein alter Mann, Namens Buch. HI 
wald, mit seiner Frau aufs Stroh oben unter dem ^  
Dache geleget. Nachdem sie gebetet und gesungen, kW 
wurden sie vom Schlafe übermannet, und währen. ^  
der Zeit mit dem Hause eine halbe Viertelmeile 
übers WafferS in diese Gegend geführet. Sie lagen 
und schliefen ganz mit Frieden; der Herr aber schaf. ^ 
fete es, daß sie sicher ohne Schiff, ohne Ruder und ^



oĥ e Segel anlandeten. Wie der alte Mann des 
Morgens aufwachte, und oben zum Dache hinaus 
sähe, und das trockne Land, darauf er sich befand, 
wahrnahm, äußerte er anfänglich seine Verwunde­
rung, daß das Wasser so bald wieder abgelaufm 
sey. Hierbey muß ich die vergnügliche Spur der 
göctl. Fügung nicht vorbey lassen, wie für die erhal­
tene Menschen und Vieh sey gesorqet worden. Die 
Graben, die zwischen einem jeden Morgen dieses 
Landes hingehen, wurden mit in die Höhe gehoben, 
ohne ihr gewöhnliches süßes Wasser gänzlich zu ver- 
lieren. Hie und da mag wohl etwas Salzwasser 
eingedrungen seyn, vollends da an einigen Orten 
diese Mohr-Erde nicht gleich in die Höhe gegangen. 
Solcher Gestalt löschten Menschen und Thiere ihren 
Durst. Erstere sammleten das angetriebene Speck, 
Flcisch, Brod und Aepfel zu ihrem Unterhalte auf; 
lkßtere aber funden noch hinlängliches Gras vor. 
Aus diesem Umstande ist zugleich abzunehmen, daß 
dieses aufgetriebene Mohrland nicht oberwärts 
sondern ziemlich rief hinein, von der darunter liegen­
den Lage-Erde müsse abgerissen worden'seyn. Wie 
nachmals die Wasser der Ueberschwemmung fielen, 
so sunk auch dasselbe nachgerade in seine vorige 
Stelle hinunter, daß man am'ßo nur einige Ritzen 
und etliche Löcher gewahr wird. Damit nun sol­
ches von uns, besonders von den Eigenthümern die- 
ses Landes, für eine desto schätzbarere Wohlthat möge 
erkannt werden, füge ich nur noch dieses hinzu, wie 
leicht es hätte geschehen können, daß bey dem ent­
setzlichen Sturme und Wuth des Wassers dieses 
Mohr, wo nicht ganz, doch zum Theil wäre abge-

C rissen,
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rissen, un d  a u f  anderes fruchtbares Zand hingefüh- 
ret w orden. H ab e n  w ir  doch Exem pel,  d a ß  in 
dieser W ajse r f iu th  an einigen O rtcn  ansehnliche 
S tü ck en  M o h r -E r d e  losgespület, un d  a n d e r w a n s   ̂
angeschwemmet worden *) .

§. 21.
D a  ich des w u n d e rb a r  erhaltenen trinkbaren 

W asse rs  M e ld u n g  gekhan, so finde ich mich genö- ' 
thiget, noch zwey O erter  anzuführen, wo der gütige 
V erso rg er  a u f  gleiche W eise  an  die V e r  unglückten 
gedacht h a t .  A ls  in Glückstadt d a s  salzige M e e r -  
W asse r  von der Landseite here indrang, und  an  etli­
chen O rten  7 F u ß  hoch stand, d a ß  m a n  m it  K ä h n e n  ' 
a u f  den S t r a ß e n  fuhr, ereignete sich ba ld  ein M a n -  - 
ge! an  süßen W asser .  E ö  entstund aber nicht weit § 
vo m  Castele in einer V e r t ie fu n g ,  die e tw a  2 0 0   ̂
S c h r i t t  im Umkreise betragen mochte, eine S a m m -  ^  
lung von süßen W a s s e r ,  wo m a n  doch v o r h in d e r -  "

gleichen V

*) Vielleicht ists noch einigen alten Leuten erinnerlich, -?ai 
daß in der Wilstermarsch 1721. am Neuiahrstage, bey L  
eingebrochenen viclen Scewasser, das Mohr, das beynr 
Kudenfte lieget, gleichfalls ist cuifgetrieben worden. ^  
E s  wurde nebst unterschiedenen drauf stebend- n H a u ­
sern au f  die benachbarte Dorfschaften zugestlKn, die  ̂
menschlicher M utbmaßnng nach ihren Untergang vor ^  
Augen sahen. E s  zerbrach aber nachmals in viel 
1000 Stucke, und wurde weit und breit auf fruchtbare ^ 
Landereyen, von welchen es nachmals mir vielen 
Kosten k t müssen weggebrache werden, bingeführet. L  
E 'mge Molnstucke lvaren so groß, a ls  mittelmäßige 
Hauser und halbe Scheuren, andere aber kleiner. A u f  > 
etlichen stund arünendes Winterkorn, daß auch zum ^  
Tkeil reif wnrde; auf  ändern trockne Heyds;" noch 
au f  ändern Obst-und Birken-Baume.
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gleichen nicht verspüret hakte. Dieses zog nicht nur 
die Leute aus der Stadt, sondern auch die angren. 
zende Einwohner herbcy, ihren und ihres Viehes 
Durst zu stillen. Vey solcher Gelegenheit erkann­
ten auch verschiedene, daß die gemeinesten Wohl, 
thaten Gottes die unentbehrlichsten waren, wofür 
chm aber so wenig gedanket werde. Außerdem 
wurde im alten Mohr um Peter Harders Haus 
herum ein gutes Theil Erde mit dem Wasser in die 
Höhe getrieben. I n  den Graben dieses Landes 
blieb süßes Wasser, daß also die Graben mit ihrem 
Bette sind verbunden geblieben. Hier kamen aber­
mals die Leute aus der Nachbarschaft herbey, und 
versahen sich mit diesem trinkbaren Wasser. Die­
jenige, die da mit Recht glauben, daß es nicht wi­
der die Anständigkeit laufe, wenn sich der große 
Jehovah auch um solche vermeinte Kleinigkeiten 
bekümmere, werden über diese Merkmaale der Vorse­
hung mit mir ihre Lust haben; vollende wenn ich ihnen 
noch melde, daß die Verschaffung des süßen Was­
sers an solchen Orten geschehen sey, wo es am nö. 
thigsten that, und wohin es am beschwerlichsten zu 
bringen war.

§. 22 .
Is t  gleich bey meiner Beschreibung die Crem- 

per-und Haseldorper. Marsch mein Hauptvorwurf, 
so will ich doch nicht gänzlich vorbey gehen, was 
sich bey diesem Orcan in der Nachbarschaft zuge­
tragen. Im  Eyderstädtschen, Ditmarschen nnd in 
der Wilstermarsch ist zwar das Wasser an vcrschie. 
denen Orten durchgebrochen, und hat an den Dei­
chen die bettübtesten Spuren hinterlassen, auch an

C 2 Häusern



Hausern und Vieh beträchtlichen Schaden verur- ^  
fachet: allein es kommt nicht dagegen, was diesen ^  
Gegenden widerfahren. Es ist also das Wieder- ^  
spiel von 1751. D a wurden unsere Nachbaren ^  
durch die Uc'berströmung hart angetastet, und wir 
kamen viel leidlicher davon. Was aber Hamburg 
und Altona betrifft: so sind alle niedrige Pläze da- ^  
selbst unter Wajfer gesehet worden. Viele Waa- ^  
ren in den Packhäusern sind verdorben; manche ^  
Sagereyen von ihrem Holze entblöset, und ein gut M  
Theil Brennholz ist weggeschwemmet. Von denen 
bey Neumühlen liegenden Schiffen wurden verschie- ^  
dene loögeriffen. Zwey davon wurden auf den D  
Strand, und zwey auf das sogenannte Gestack ge- W  
setzet. I n  dem Hamburger Haven wurde die Mt 
Convoy von ihren Befestigungen abgetrieben, und 
fast alle daselbst liegende Schiffe haben einige wehr. Hü 
andere wenigern, Schaden erlitten. Von diesen M  
saßen zwey auf dem Grasbrock, andere wurden in W  
den Stadtgraben gejaget. Einige kleine Fahrzeuge 
sind zertrümmert; wie denn eine mit Korn beladene Hn, 
Schnitte zu Grunde gegangen. Es haben einige, Am 
Die nach der Elbseite die Aussicht gehabt, gegen «rim 
mich erwehnet, wie sie den fürchterlichen Anblick, den W  
die losgeriffene Schiffe mit ihren hin und Herwan- ^  d 
kenden Masten und Zubehör gemacht, nicht lebhaft tlzu l 
genug abschildern könten. Es wird als eine beson- 
dere Wohlthat Gottes von vielen Einwohnern dieser M  
Stadt erkannt, daß ein Bremer Schis, worin Feuer HA 
aufgekommen, noch zum höchsten Glück von den an- ^   ̂
dern vielen Schiffen abgebracht worden, weil sonst ^  
nicht nur dieselben, sondern auch die Stadt selbst, ^
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auf welche der Wind zuftand, die größte Gefahr 
würde gelaufen haben. Währendem Sturme und 
Überschwemmung ist auch in Hamburg Feuer ent­
standen ; aber noch in der ersten Geburt durch die 
schöne Feueranstalten ersticket worden. Die kost­
bare Gärten und Ländereyen in Ham, Horn und 
Bilwärder sind sehr mitgenommen worden. Auf 
dem Finkenwärder, Wilhelmöburg u. s. w. ist der 
Verlust an Menschen, Vieh und Häusern bejam­
mernswürdig gewesen.

§. 2Z.
Die Zahl derer, die nach den unerforschlichen 

Rath Gottee durch diese Überschwemmung in der 
Cremper-und Haseldorper-Marsch ihr Leben gelassen, 
steigt an 6oO hinan. In  den beyden Gemeinen 
Haselau und Haseldorp sind allein ungesehr 542. 
vermisset worden. Es ist sonderbar, daß sich dar­
unter sehr viel Kinder befinden, die dadurch keinen 
Nachtheil erlitten, sondern vielmehr, nachdem sie 
dem gefährlichen und ungestümen Meere dieser Welt 
entrissen, in den Hafen der seligen Ewigkeit sind ver­
sehet worden. Weil auch ein gut Theil alter abge- 
lebter Leute zu obbemeldeter Zahl zu rechnen, so ist 
solcher Gestalt das Land von solchen, die nachmals 
wieder die Deicharkeit zur Hand nehmen konnten, 
nicht zu sehr geblöset worden. Man enthält sich 
billig hierbey alles lieblosen Urtheilens, und gedenket 
an die Worte Jesu Luc. iz, 2. Meinet ihr, öaß 
diese Galiläer vor allen Galiläern Sünder ge­
wesen sind, dreweil sie das erlitten haben? 
Ic h  sage nein; sondern so ihr euch nicht bes­
sert, werdet ihr alle auch also umkommen.

C z So



S o  viel ist gewis, daß diejenige, die ohne Sinnes­
änderung sind hingefahren, ein bedaurenSwürdigeS 
Ende genommen haben; hingegen, daß andere, die 
sich in einer durch die Gnade gebesserten Gemüths- 
fajsung befunden, von dieser Art des Todes keinen 
Schaden erlitten, sondern vielmehr dadurch im 
herrlichsten Verstände aufs trockne smd versetzet 
worden.

§. 24.
Es srnd noch verschiedne Umstände bey dieser 

Wasserfluth übrig, die nicht nur unsere Aufmerk­
samkeit verdienen, sondern die auch wohl werth sind, 
daß wir der Güte Gottes disfalls eine Denk - und 
Dank-Seule aufrichten. Hätte die Überschwemmung 
nicht gegen Abend, sondern in der Nacht ihren An­
fang genommen, so würden der Todten vielmehr 
geworden seyn. Weil in den Uebrrströmungen 
dieses Jahrhunderts als 1717,1751. das Wasser in 
wenige Häuser, und zwar nur in etwas eingedrun­
gen, so würden die meisten, ohne sich was zu befah­
ren, alsdenn in süßer Nuhe gelegen haben. Da 
nun das Wasser nicht nur überaus plötzlich und un­
erwartet, sondern auch sehr hoch gestiegen: so ist 
ganz begreiflich, daß in solchem Falle, anstatt, daß 
itzo 600. alsdenn bey tausenden würden verunglückt 
seyn. W ir thun billig, daß .wir hierunter die ho- 
hepriesterliche Fürbitte unsers göttlichen Bürgen 
verehren, welcher es so zu vermitteln gewußt, daß 
manchen rohen Sünder, der zur Ewigkeit noch nicht 
reif gewesen, die schätzbare Heilszeit ist verlängert 
worden. Zur Bestätigung meines Satzes wollen 
wir hiemit die WeihnachtSfiuth 1717. vergleichen,

durch
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durch welche zur Zeit der Mitternacht und gegen 
Morgen in Holstein, im Bremischen, im Oldenburg- 
schen, in Ojt-und West. Friesland eine ausnehmende 
Menge Menschen, die einige auf 15 voo sehen, ist 
hingerissen worden. Nach vollbraä t̂en Vullbuckö 
Abend, (so nemicn die Menschen, welchen der Bauch 
ihr Gott ist, und die Festtage zu Freßtagen machen, 
den heiligen Abend vor Weihnachten) schliefen die 
meisten ganz tief und sicher: wie schnell aber wur­
den sie nicht überrumpelt, daß mancher in die Ewig­
keit versetzet wurde, und wußte selbst nicht wie ? I n  
dem kleinen Budjadinger Lande allein, welches etwa 
2 Meilen lang, und höchstens eine breit, wurden 
durch die nächtliche Ueberschwemmung damals über 
2000 Menschen ihres zeitlichen Lebens beraubet.

25.
Bedenken wir die Jahrszeit, in welcher wir so 

empfindlich heimgesuchet sind, so war es der?te 
October. Ware es etliche Wochen später geschehen, 
so würde mehr auSgedroscheneS Korn unten auf den 
Delen gestanden und mit weggespület seyn. So 
aber lag das allermeiste noch auf dem Boden. War 
nun gleich den Sommer vorher nicht sonderlich viel 
gewachsen, so war gleichwohl der Preis so hoch ge­
stiegen, daß eine Tonne Rocken 12 Mark Lübsch 
kostete, mithin der so sehr mitgenommene Landmann 
gleichwohl noch etwas übrig behielte, wozu er grei­
fen konnte. Hieher mag ich auch rechnen, daß das 
Vieh, so bis zu Anfang des Novembers Tag und 
Nacht pflegt auf den Weiden zu gehen, noch nicht 
eingebunden war. Zufälliger Weije blieb in der E il 
davon manches entfernte zurück, und rettete durch

C 4 Schwimmen
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Schwimmen sein Leben. Wurden hingegen Pferde, 
Kühe und Ochsen noch bey Zeiten in die Häuser und 
Ställe gebracht, und sie lagen nicht sonderlich hoch, ^  
so musten sie alle ertrinken. Man siehet von selbst, 
daß aus diesem Umstande nur die niedrig wohnen- Oi 
den, die sonst am meisten gelitten, einigen Vortheil lks 
gezogen haben. M

§. 26. H
Gleich nach geschehenen Einbrüche des Wassers, D 

sähe man am 8ten October unterschi«d!iä)e Regenbö- B  
gen; bey deren Erblickung viele wieder frischen Muth jitia 
schöpseten, und sich zugleich des Gnadenbundes Got­
tes erinnerten. Und in der That dachte der Herr ^  
derSeinigen, und roch den lieblichen Geruch so vie- ^  
len mit Andacht aufgestiegenen Gebets. Es traf ^  
hier im natürlichen Verstände ein: nachdem Unge« 
witter lassest du die Sonne wieder scheinen. Der 
Himmel klärte sich auf, der Wind legte sich, und  ̂
ging nach Osten herum. Solchergestalt wurde in ^  
der Elbe das Wasser immer kleiner, und die so ^  
glücklich erhaltene Schleusen konnten wieder Dienste ^  
chun. Selbige zogen das im Lande stehende Wasser ^  
zur Zeit der Ebbe hinweg. Nur war es zu bedau.  ̂
ren, daß es durch etliche Grundbrüche, die so  ̂
gleich nicht wieder gestopfet werden konnten, zum  ̂
Theil und in etlichen Gegenden wieder zurück kam.
Das schöne Wetter und der angenehme Sonnenschein !
hielte bey z Wochen an. Binnen solcher Zeit,' wur­
den noch einige Elende, die ihre Häuser und Güter 
verloren hatten, herbeygebracht, und andere nöthi- 1 
ge Vorkehrungen gemacht. Das leinen und wolle- > 
ne Zeug, das in Kasten und Laden theils bey den

Häusern
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Häusern versunken, theils an die Geest angeschwem- 
met worden war, konnte wieder getrocknet, und vor­
dem Verderben verwahret werden. Das damals 
eben eintreffende Mondlicht gehört mit zu der alles 
übersehenden Regierung Gotteö. Denn durch Bey. 
hülfe desselben hat mancher fortschwimmender einen 
hervorragenden Baum oder sonst etwas erblicken, 
und sich auf demselben noch erretten können. Und 
nach der Ueberschwemmung kam es den ab und zu­
fahrenden, wie auch denen, die auf dem Boden kein 
Licht brauchen konnten, in etwas zu statten.

§. 2 7 .
Man hätte denken sollen, daß bey diesen kum­

mervollen Umständen alle Herzen, ohne Ausnahme^ 
zum innigen Muleiden würden gebracht seyn. Al- 
keines lautet betrübt, daß sich solche Unmenschen 
gesunden, die ihre Hände nach den bethränten B ü­
chern, welche theils am Strande lagen, theils in 
etlichen Hausern zurück geblieben waren, ausstreck- 
ten, und sie bey nächtlicher Zeit entwendeten. S ie 
schlugen die Kasten auf, nahmen das Geld, und 
was ihnen sonst anstund, heraus, und ließen sie 
so nachmahlS stehen. Hin und wieder hat man 
Leute sahren sehen, die mit vermummeten Angesich. 
tern solche Wohnungen durchsuchten, wo sich die 
Eigenthümer auf eine Zeitlang wegbegeben müssen, 
und wo sie was zu fischen vermeynten *). Es 

C 5 wur-

* )  Daß sich die ruchlosen Menschen zu allen Zeiten ähn­
lich sind, erhellet aus dem Berichte des Herrn Amts- 
voigts Fabricius, den er 1717- emgesendet. Die 
Schiffer, schreibt er, waren, anstatt die armen Menschen

zu



42 H  4- HK
wurden zwar durch die Fürsorge der Obrigkeit W a ­
chen ausgestellet, auch scharfe Verbote und B e d r o .  
Hungen öffentlich abgelesen; e6 unterließen auch die 
P red ige r  nicht, zu wiederholtenmalen ihre Zuhörer 
zu erinnern , sich nicht durch Zurückhaltung des 
fremden G u th s  zu versündigen und ihr Gewissen zu 
b randm arken: allein e6 haben gleichwohl manche 
sich solchen S c h la m m s  nicht entlediget. B e y  eini­
gen ist der innere Zeuge rege geworden, und sie ha ­
ben keinen Frieden gehabt, bis sie sich von dem, w as  
ihnen nicht gehörte, entladen.

§. 28.
I m  Gegensätze giebt es einen desto lieblichem 

N a c h k la n g , daß bey der Wasserfluth vieler ihre 
Liebe und E rb a rm u n g  Gelegenheit bekommen, sich 
a u f  eine rühmliche Weise zu Tage zu legen. W e i l  
n u r  wenige von den Verunglückten vor E inbruch 
des W in te rs  ihre von W ä n d e n  entblößte H äuser 
zu bewohnen im S t a n d e  w a re n , so brachten sie in 
Itzehoe , Horst und Uetersen ein halbes J a h r ,  und 
zum Theil noch länger zu. I n  E lm sh o rn  aber w ar

die
zu re tten , aus Beutemachen bedacht. D a s  Rauben
w ar so groß, daß nicht nur dasjenige, w as am S t r a n ­
de lag , weggenommen, sondern auch die K asten, die 
in den ruinirten Hausern zurück geblieben, aufgeschla­
gen und beraubet w urden, ohnerachtet solches bey G al­
gen und R ad verbothen w ar. Etliche K erls, so einige 
Meilen Hergetrieben, nackend oder halb tod in mein 
H au s kamen, und die ich wieder gekleidet, machten 
sich wieder davon, und legten sich, an statt die E len­
den aus Dankbarkeit mit zu retten, nebst ändern bösen 
Menschen aufs Rauben.



die größte Anzahl solcher VLenschen. Sie funden 
mehrentheils liebreiche W irthe , die ihnen freye 
Wohnungen verliehen, und sonst mit ändern Wohl- 
thaten erfreueten. Wurden auch einige ihrer im» 
gewohnten Gäste, wegen der damit verknüpften 
Unbequemlichkeit, in etwas müde, so waren andere 
desto unverdrossener. Wo kam aber der Unterhalt 
für so viele Nothleidende her? Hier gebühret alle 
Ehre dem großen Regierer aller Dinge, die desto 
ausnehmender hervorstrahlet, indem er durch ge­
wisse M itte l dabey verfahren, und gewußt hat, durch 
seine verborgene Kraft einen Zugang zu den Herzen 
mancher Wohlthacer zu finden, und sie zum Erbar. 
men zu neigen. Vorzüglich wurden ^hrc> 
jestär, unser allergnädigster A ö n ig  und H err, 
auf geschehenen allerunterthanigsten Bericht durch 
die Noch der Elenden auf das innigste gerührer, 
und bestimmten eine ansehnliche Summe Geldes, 
die auch nach Maßgebung der Größe des Scha­
dens ist vertheilet worden. Höchst Dieselben ga­
ben auch Dero Wohlgefallen zu erkennen, daß 
andere Hohe und vornehme Personen ihre M ild ig- 
keit zu Tage legten. Ich zweifele nicht, daß die 
dadurch verursachte Erquickung, Lob Gottes, wie 
auch der häufig geäußerte Dank: Tausend, tau­
send Gottes L o h n , werde zum rechten Ort und 
Stelle gekommen senn. Der Segens Gott lasse 
denn wieder auf die cheuresle Person unser? gü­
tigen Landesvaters, und auf die gan;e lAonm-- 
liche Fam ilie reiche Ströhme von allerley Guten 
in Zeitlichen und Geistlichen herabflreßen. Er 
setze unsern Gesalbten zum Segen immer und
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Ewiglich» I n  der vorbemeldeten Weynachtsfluth s 
wird ebcnermaßen eines höchstrühmlichen Betra- ^ 
gens Jhro Hochfürsts. Durchlauchten von Ostfries, i,! 
land gedacht, die Sich bey der hochgestiegenen ^  
Noth als einen Psteger und Säugamme der Ar- ^  
men und Eienden bewiesen. S ie ließen Sich so -ds 
gar verlauten, daß wenn Sie keinen Rocken mehr üi 
hatten, oder bekommen könnten, so wollten S ie V 
nebst ihnen Haberbrod essen. Und damit S ie die- Äb 
ses desto länger ausführen könnten, haben S ie ihre Ul! 
überflüßige Pferde, Bediente, und andere Dinge 
abgeschaffet. M

§ .  2 9 .  ch

Nebst dem wurden auch aus benachbarten Städ- Zk 
ten und Oertern verschiedene Liebesgaben gesendet, Lk 
wodurch nicht wenige sind unterstützet worden. E in 
Menschenfreund aus Hamburg hatte kaum von der Z! 
großen Armuth der Verunglückten Nachricht bekom- Kn 
men, so wurde nicht nur seine, sondern auch derer ^  
Seinigen Liebe erreget, daß sie an Geld, Mehl und ^  
Erbsen eine gute Beysteuer ertheileten. Wobey noch H 
zu bemerken, daß eben, als ein gewisser Prediger W 
sich mit einer mitleidenswürdigen Person unterredete; y! 
aber des vielen Anlaufs wegen von Gelde geblößet H 
war, so, daß er vor der Hand nichts mehr hatte, P 
wurde ihm von diesem Wohlthäter durch die Post 'ch 
Geld zugestellet. W ar dem Prediger der Zufluß s 
für die Armen vergnüglich, so war ihm nicht weniger 
erfreulick), daß es just geschah zu einer Zeit, da es tz, 
am nöthigsten that. Von London sandte ein Wohl- ttz 
lhäter eine Summe Geldes zur Unterstützung seiner «r 
Anverwandten, und zur Vertheilung unter die Ar- ^

men
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men in demjenigen Kirchspiele, in welchem er geboh- 
ren ist. Der Herr, welcher sie alle namentlich ken­
net , sey ihr Schild und sehr großer Lohn. Er segne 
sw mit allerley geistlichen Segen in himmlischen Gü. 
tern durch Christum. Alle bemeldete Wohlthaten 
wurden nicht nur zur Nothdurst der Elenden ver- 
therlet, sondern es wurde auch ein verunglückter 
Schulmeister, Namens Paul L ^o h r, an diesem 
Orte besoldet, daß die Kinder der Flüchtlinge, die 
sich aus fünf verschiedenen Gemeinen den Winter 
hindurch aufhielten, ohne Entgeld zur Schule gehen 
konnten. Den meisten derselben wurden die erfor­
derlichen Bücher frey mitgetheilet, indem nebst än­
dern Sachen auch die mehresten Bücher mit fortge- 
spület und verdorben waren.

§» Ho»
Nun werden manche Leser auch begierig seyn zu 

wissen, was diese außerordentliche Ueberströhmung 
für Eindruck und Wirkungen hinterlassen. Ueber- 
Haupt muß man gestehen, daß, da der Herr auf 
großen Wassern selber so gewaltig predigte, die fühl« 
losesten Herzen erschüttert worden. Wo man nur 
von den Marschleuten oder auch nahe angrenzenden 
welche antraf, flössen bald nach gegebener Veran. 
lassung heiße Thranen. Es erfolgten wehmüthige 
Bekenntnisse. Bald hies es: weil wir Unrecht in 
uns gesoffen, wie Wasser, so hat uns Gott so an­
greifen müssen; bald: er hat unser Herz da ange- 
tastet, wo es uns am meisten schmerzete, um uns 
dadurch unsern irdischen Sinn zu entdecken; bald: 
wir hatten, wenn es nach unserm Verdienste gienge, 
noch wohl ein mehrereö verdienet, eö ist gleichwohl

bessee
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besser-, in die Hände Gottes, als der Menschen zu ; 
fallen. Dieß war eine gesegnete Erndtenzeit für « 
diejenigen Lehrer, die da gerne sehen, daß die S tim - ii 
ine des Gottmenschen, die da ist wie das Rauschen ü 
grösser Wasser, unter ihren Gemeinen wandele und ei-  ̂
ndringe. Bey tzer öffentlichen Verkündigung des gött- i 
lichen Worts hatte man erweichte und begierige Zuhö- § 
re r, wo das Saamkörnlein der heilsamen Wahrhei-  ̂
ten haften konnte. Ein gewisser Mann bekannte frey, ß 
Daß eine Predr'gr, der er in der Marsch gleich nach »i 
der Überschwemmung mit beygewohnet, die ihm 
sehr zu Herzen gegangen war, die erste in seinem Le- 
ben gewesen sey. Weil er die vorigen aus blinder 
Gewohnheit ohne Andacht und Lehrbegierde mit U 
fiüchtigen Genmthe gehöret, so erklärte er sie selbst D 
so gut, als nicht gehört. Jener Tag wird es offen- ^  
bar machen, mir was für einer Gesckaffcigkeit die ch 
ewige Liebe um die Seelen der Menschen gewor. 
ben habe.

M!
Mich deutlicher hierüber zu erklären, füge nur M 

noch bey: i )  daß einige, die sicher ohne Ueberlegung M 
dahirr zu leben gewohnt waren, zwar in der Noch ^  
aus Gewcchrwerdung der größten Todesgefahr sich ^  
kläglich gestellet, und dem lieben Gott einige gute ^  
Worte gegeben, nachmals aber, als die Noch vor­
über, alles wieder abgeschüttelt. Möchte doch der ^ 
Himmel sich davor entsetzen, wenn es Menschen ge- § h 
geben, die bald nach dieser empfindlichen Staupe 
ihr voriges Sündenhandwerk ungescheut zu treiben ^  
wieder ansiengen. 2 )  Daß andere die Stimme 
des Herrn, der auf den Wassern gieng, vernahmen

den



den Inhalt und die Absichten derselben erwogen, ih­
ren Liebesantrag genehmigten. Es folgten selige 
Entschließungen, fortan der Sünde nichr langer zu 
dienen, sondern sich um die süßeste Freundschaft mit 
hem liebenswürdigsten Jesu zu bekümmern. Allem 
weil man sich die Schwierigkeiten, die mit dem An­
fänge verknüpft sind, schrecken ließ, weil man die 
Ehre bey der Welt lieber hatte, und weil man das 
höchstnöthige Beten und Wachen unterließ, beka- 
men die tief eingerosteten Gewohnheitöfünden nach­
gerade wieder ihre völlige Gewalt, und das ange­
hende Gute fiel in seiner Vlüte ab. Z) Daß mix 
verschiedene bekannt geworden, (der Herzenskündi- 
ger wird deren ohnsehlbar noch mehr kennen) die 
bey Gelegenheit der Ueberschwemmung von der Hand 
des Höchsten sind ergriffen, und nachmahls durch 
das kräftige Wort Gottes zur völligen Uebergabe 
ihrer Herzen geneiget worden. B is  diese Stunde 
sind sie auch nicht von denen, die da weichen, son­
dern die da standhaft halten, und ihre Seelen zu er­
retten gedenken. Der holde Menschenfreund erhalte 
sie selbst in der Wahrheit. Hieher sind auch ver­
schiedene erweckte und begnadigte zu rechnen, die 
dadurch zu mehrerm Ernst und Trachten nach dem 
Reiche Gottes sind gebracht worden.

§. Z2.
Einige von den Verunglückten waren so klein­

laut, daß sie sich äußerten, der erlittene Schade kön­
ne vor» ihnen und ihren Kindern kaum verwunden 
werden. Allein wir mögen uns wohl des Ausspruchs 
erinnern: Is t auch des Herrn Hand verkürzet wor­
den? Sollte ihm wohl was unmöglich seyn? Ec
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hat augenscheinlich gewiesen, daß er könne übet'- 
schwängtich thun über a lles ,  das wir bitten oder ver­
stehen. D ie  d a rau f  folgende E ln d te  ist so gesegnet 
gewesen, daß wir recht sind beschämet worden. 
D a s  häufig gewachsene Getraide und das  viele H eu  
ha t bey dem hohen P re iß e  theuer können verkaufet 
werden. I c h  weis eö zuverlaßig, daß so gar  schon 
Lßo etliche sind, die ihren V erlust ersetzet sehen. 
E s  ist demnach falsch, wenn m an in den Gedanken 
stehet, daß S a lzw affer  das  Land unfruchtbar mache. 
Unsere dießmalige E rfah ru n g  bezeuget d a s  G egen , 
theil. M a n  möchte mir einwenden, daß in einigen 
Gemeinen nicht gar viel gewachsen sey. D ieses aber 
rüh rt  nicht sowohl von dem salhigen Seew affer  her, , 
a ls  d a v o n , daß m an sich wegen der Wiederherstel- i 
lung zweyer Grundbrüche nicht so bald hat vereinigen M 
können, und den 2 4 M a r t i i  1757. das  W asser wieder 
a u fs  neue durchbrach, und etliche Wochen nach einan- h, 
der a u s  und ein lief; a ls  wodurch die B estellung ^ 
des Ackers zur gewöhnlichen Zeit gehindert wurde. „ 
S e lb s t  in diesen G egenden , wo einige Stücken Land 
hoch liegen, und vor der Aen Ueberschwemmung frey ^ 
geblieben, aber auch bald zu Anfang des F rüh l in g s   ̂
sind besäet w orden , hat m an reichliche Früchte ein- § 
erndten können. I m  übrigen kann es wohl seyn,  ̂
d a ß ,  wo das Salzwasser gar  zu lange stehet, der ^ 
G rasan g e l  darunter leidet; oder auch solches E r d .  
reich, das  ohnedem fest ist, nach M a ß g a b e  der W i t .  
t e ru n g , dadurch noch mehr gebunden wird. I s t  es  ̂
also nicht bey dem erfolgten großen S e g e n  eben so ^  
viel,  a ls  spräche der H err  vom Him m el herab : I h r  
Menschen, ihr habt mich gleichsam gezwungen, euch ^

einen
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einen rechten bittekn Trank, gleichwohl zu eurem B k  
sten, einzuschenken r sehet, wie gut tchö meine; lasset 
euch doch durch W ohlthaten körren und in meine 
Gemeinschaft ziehen.

§. ZZ.
Noch ist zu gedenken, daß in der leßten H alfts 

des S o m m ers, der au f die W afferfluth folgte, in der 
ganzen M arsch ein heftiges Fieber um sich griff. E s  
kostete M ü h e , daß den Kranken die nöthige W ar» 
tung angedeyen konnte, noch schwerer aber hielte es 
die bescherten Früchte des Feldes einzusammleii. 
Einige wollten gar zu verderben ansangen, indem die 
Tagelöhner nicht nur r a r ,  sondern auch kostbar zu 
bekommen waren. D ie  allermeisten K ranken, die 
srch ordentlich hielten, kamen glücklich durch, und 
es stürben nur wenige, die sich nicht recht in acht 
nahmen, oder doch ohnedem schon w as Ungesundes 
in ihrem Cörper brüteten. W eil m an in ändern 
Gegenden fast nichts von dieser Krankheit verspüret 
hat, so ist wahrscheinlich, daß sie von dem Ueber. 
bleibsel des Seew assers, und von dem vielen Unge­
mach, das die Verunglückten ausgestanden, ihren 
Ursprung genommen habe. S i e  mußte dazu dienen, 
daß die erweckte gute Rührungen und Bewegungen, 
die bey einigen wieder verrauchen wollten, auf das 
neue aufgeblasen und entzündet wurden»

E in  m ir Unbekannter hat den S tu rm w in d  und 
die dadurch verursachte UeberschwemMung lebhaft 
beschrieben. Diese Gedanken sind w erth , daß sie 
hieher geseHec werden.

D  O y



S o  wie ein sanfter T o n , ein angenehmer Schall 
D e r trefflichen Musik das kluge Herz entzücket,
S o  schrecklich fürchterlich ist auch der Donnerknall, 
W enn ein c.esch.vinder Blitz die schwarze Luft zerdrücket, 
And E rd und Himmel bebt.
W a s  hört ich, wie vor kurzer Zeit 
D e r  Aeolus die S tü rm e schickte,
W ie er mit grimmger Heftigkeit
D a s  Band der Cremper-M arsch zerknickte;
W ie er uns mit dem Umsturz draute,
W ovon uns doch Gott noch befreyte.
I c h  hörett der Winde Brausen,
I h r  Heulen, Winseln, Pfeifen, Sausen,
I b r  Schnauben, Rasen, D onnern, Brüllen,
W as sal) mein A ug, w as nahm es wahr.
W ie S tu rm  und Wind das O h r erfüllte?
Ic h  sähe ungestüme Meere,
D e r  Fluthen M eng, der Wellen Heere,
D e r Hauser und der Schiffe Trümmer.
W a s  dacht ich, wie ich hört' und sah.
W ie Hauser fielen, Dächer brachen,
W ie man dem Untergang so nah.
W ie nichts als S tu rz , als Fall, a ls Krachen^
A ls Schade , Elend, Noth und Schrecken 
U ns alle schiene zu bedecken?
Ic h  dacht' und b a th : Gott woll' uns schützen,
D ie  Deich und Schleusen kräftig stützen,
And für das Wohl der Erden sorgen.
O  möcht der Mensch doch in sich gehn!
O  möcht er, auf Exempel sehn,
O  möcht er, wenn die Sonne scheinet,
W enn alles lacht, wenn keiner weinet,
V oll Ehrfurcht und Ergebenheit 
D en Höchsten tugendhaft verehren!
Mensch beßre dich, noch ist es Zeit!

Zwei>
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Zweyter?hetl.
Exempel solcher, die Heils gerettet,
theils ertrunken sind; wobey sich viele Fuß­

stapfen der weisen Regierung und gütigen Er. 
Haltung Gottes, aber auch seines Ernstes 

zu Tage legen.

W  §' b!-
ch mache den Anfang mit dem schon im Vor. 

^  beygehen erwehnten Schulmeister Paul Mohr. 
Weil sein Häusgen niedrig stund, begab er sich bald 
anfangs auf den Boden. Die Noch, die alle Au­
genblick den Umsturz drohete, lehrte Alte und Junge 
brünstig beten. Die Eltern können nicht genug sagen, 
wie beweglich es gelassen, da ihre Kinder aus aller 
Macht zu Gott geschrien. Ehe sie sichs versahen, 
gieng das Haus aus einander, und sie sunken mit 
dem St"oh oder Heu nieder. Wie sie der tobende 
Wind fortzog, hielte die Mutter das kleineste Kinv 
an ihre Brust und ergriff noch ein anderes; weis 
aber nicht, wie sie unter dem Wasser derselben los- 
geworden. Eins nach dem ändern ertrunk in der 
Geschwindigkeit. Der älteste Sohn, der anderwärts 
in der Lehre stund, und eben damals seine Eltern 
besuchte, wurde auch diesem Leben, aber auch zu- 
gleich der Verführung und mancher Noch, entrissen. 
Hierauf wurde Paul Mohr mit seiner Frau bald 
auf bald unter den schämenden Wellen fortgesühret,

D  -  bis



bis sie sich, ein jedes besonders, an einem hervor­
ragenden Weidenbaum anhielten und darauf 48 
Stunden erhielten. Der Mann hatte wenige, und 
noch dazu nasse Kleider an, die Frau aber weiter 
nichts, als das Hemde. Die Bäume stunden so weit 
von einander, daß sie bey Anstrengung der Stimme 
eben einander abrusen konnten: Lebst du 
Halt dich fest an. Den Hunger mußte ein ange. 
triebener Apfel stillen. Die Beschwerlichkeit zwischen 
den Zweigen so lange zu stehen, wurde durch ein 
angeschwommeneö Küssen gehoben. Nachdem sie 
endlich von denen die vorbey fuhren, mitgenommen 
wurden, trafen sie einen bereitwilligen W irth , und 
erholten sich bald wieder, ohne eine Krankheit auö- 
zustehen.

§. z6.
Einer von den ersten Verunglückten, die mir vor 

die Augen kamen, war ein betagter Mann mit sei­
ner Frau. Ersterer hatte keinen H ut, die andere 
ermangelte der Schuch. Ich nahm sie mit mir, 
und lies mir erzehlen, was sie in 2 Nächten und 
beynahe 2 Taget» ausgestanden. I n  ihrer erbärm- 
lichen Hütte, die eine der schlechtesten in der ganzen 
Marsch war, und die zu jedermanns Verwunderung 
gleichwohl war stehen geblieben, haben sie ganz oben 
unter dem Dache gesessen. Obgleich das Wasser, 
nachdem die Wände durchgespület waren, ihre we. 
nige Habseligkeiten fortgeführet, so merkte ich doch 
keine große Bekümmerniß, wohl aber eine Freude, 
daß sie so glücklich gewesen, und ihre Bücher, wor. 
aus sie ihre Seelenweide genössen, mit sich in der E il 
auf den Boden genommen. Eö hat auch der lieb.

reiche



reiche Gott für dieses Ehepaar so treulich gesorqek, 
daß sie nicht nur den Winter über Unterhalt be­
kommen , sondern auch nunmehro ihre kleine Hütte 
nothdürftig haben Herstellen können.

§- Z7.
Peter Harder, wohnhaft im alten Mohr, erzehlte 

mir mit vieler Bewegung seines Herzens, daß er 
zu seinem Glücke des eilig herbeykommenden Wassers 
erst inne geworden, da er nicht mehr im Stande ge­
wesen, Pferde und Hornvieh in sein Haus zu brinoen. 
Wäre solches geschehen, so würden sie alle ersoffen 
seyn, indem das Wasser darinn einen Fuß über den 
Boden gestanden. So aber ist das draußen ge­
bliebene Vieh noch zum Theil mit dem Mohrlande 
in die Höhe getrieben, und hat auf demselben sein 
Futter'gefunden. Das aufgeschwollene Erdreich war 
zugleich dem Haufe ein SchuHwehr, daß das mit 
Gewalt angetriebene Holz es nicht so sehr beschädigen 
konnte. Daneben behielten die mit in die Höhe ge­
gangene Graben ihr süßes Wasser, welches in dieser 
Gegend Menschen und Vieh sehr wohl zu Nutze 
kam. Wie bemeldeter Peter Harder auf dem Boden 
fiht, erblickt er, daß ein und ander Gefäß mit Milch 
aus der Milchkammer herumfchwimmet, welche sie 
ablangen können, so gar, daß sie auf dem Boden 
zu buttern im Stande gewesen, und solchergestalt 
ihrer Nothdurst mit Danksagung gegen Gott haben 
abhelfen können. Durch den Stubenboden arbeitet 
er durch, und holet vermittelst einer mitgenommenen 
Kneifzange aus dem Schranke etwas Geld und 
allerley Schriften, woran ihm viel gelegen, herbey. 
Hierauf liegt ihm sein Nachbar mit Frau und Kin- 

D  z dern
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dern imm^r im Gemüthe. Ihm  war bekannt, daß 
er vor Hunger hätte umkommen müssen, indem in 
dieser Gegend kein hülfleistendeö Fahrzeug so bald 
zu hoffen war. Er schlug demnach etwas zusammen, 
bediente sich dazu einer alten Krippe, und fuhr zu 
den Bedrengten, die durch diese Ankunft nicht wenig 
unterstützet wurden. Er suhr auch mit seinem Schiffe 
nach dem aufgetriebenen Mohr, lies die Kühe, die 
sonst würden Schaden gelitten haben, ausmilchen, 
und machte Verfügung, daß sie nach einem ändern 
Platz hinschwimmen mußten, wo noch Gras zu 
ihrem Unterhalte nachgeblieben war.

§» 38.
Nicht weit von dieser Gegend liegen etliche Häu. 

ser, die zusammen Datendorf genennet werden. Eins 
der niedrigsten gehörte Peter Schmidt zu, welches 
gleichwohl noch zur Noch bestehen blieb, dahingegen 
manche von den benachbarten fortgiengen. Das 
Waffer drang hier vorzüglich so stark und schnell 
herbey, daß dieser Mann mit seiner hochschwangern 
Frau fast nichts retten konnte, und froh seyn mußte, 
daß sie noch zur rechten Zeit aufdenBoden gelangten.' 
Das Seltsamste war, daß bald darauf die Frau, 
ohne jemand, als ihren Ehemann bey sich zu haben, 
im Finstern auf dem Heue liegend, ein gesundes 
Kind zur Welt brachte. Hier fehlte es an Pflege, 
an einem Bette und ändern nöthigen Dingen. Sie 
befand sich in bloßen Füßen. Ein naß gewordener 
Rock und ein ergriffenes Küssen war alles, womit 
sie sich decken und ihr Kind einiger Maßen erwär­
men konnte. In  2 Tagen genoß sie nichts, und als 
sie am zten in ein ander Haus gebracht wurde, traf

sie
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sie nichts an, als etliche angespülte Aepfel, womlL 
sie nebst etwas Salzwafser sich hinhalcen mußte. 
Gleichwohl sammlete sich etwas Milch, daß sie ihre 
Leibesfrucht obwohl kümmerlich erhalten konnte. 
Endlich wurde sie am 4ten Tage abgeholet, und be­
kam mehrere Bequemlichkeit und dienliche Mrungs- 
mittel. —  Im  Jahr 1717. hat eine Frau in dem 
Dorfe Butforde, welches in Ostsrieöland gelegen, 
sich auf ein schwimmendes Stück Holz geflüchtet, 
und ein Kind gebohren. M it dnsem nackenden 
Kinde hat sie bey rauhen Wetter bis auf den folgen­
den Tag auöhalten müssen; und ist gleichwohl noch 
gerettet und beym Leben erhalten worden. I n  eben 
diesem Lande kam auch damals zu Dornum eine 
todte Frau mit einem lebendigen Kinde an der Brust 
liegend angetrieben.

Simon Jansen, der im alten Mohr wohnet, eilete 
bey zunehmenden Wasser mit seiner schwängern Frau 
und 2 Kindern auf den Boden, nachdem er sich, um 
ein anderes zu retten, nicht aufgehalten. Obgleich 
der Boden noch Wajserfrey war, fpürete er bey 
sich einen starken Trieb, noch höher auf einen Platz, 
wo ein ziemlicher Haufen Torf lag, zu steigen. Hier 
saß er mit ziemlicher Unbequemlichkeit, da er es doch 
bey der Frau und Kindern und den altenMiethsleuten 
weit gemächlicher hätte haben können. Nach einer 
kleinen Weile batb er seine Ehegenoffin, daß sie ihm 
das älteste Kin^ >chte hinauf thun, die es aber an« 
fänglich suchte abzulehnen. Auf wiederholtes Anhal­
ten willigte sie endlich in fein Ansuchen, und gab auch 
zugleich etwas Betzeug her. Weil aber das kleine

§. Z9

D 4 Kind
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Kind sich nicht zufrieden geben wollte, sondern zu 
dem ändern hingebracht zu werden verlangte, wurde 
sie genöthiget, vollends, da der Mann auch darum 
hath, dasselbe ihm zu überlassen. Obgleich damals 
„och kein Umsturz des Hauses mit Gewißheit zu be. 
sorgen war, so fand doch dieser Hausvater in seinem 
Gemüthe ganz keine Ruhe, bis er seine Frau, zu ihm 
zu kommen, auch überredet hatte. Als sie sich kaum 
mit etwas Betten zu ihm genahet hatte, fiengen die 
Heyden auf dem Unterboden gebliebene alte Leute an 
zu schreyen, und sunken mit demselben unter. Das 
meiste vom Dache gieng drauf sott; ste aber blieben 
auf dem Torfe an der einen Seite des Gebäudes auf 
eine yerwunderswürdige Weise unbeschädigt sihen. - 
JmJahr 16̂ 4. kam derGeneral'SuperintendentFab. 
xicius nach Faretoft, um Kirchen-Visltation zu halten. 
Er kehrte am Abend bey dem Pastor Riggel daselbst 
ein, Es wap ihm siber, als wenn ihm jemand weg- 
trjebe. Alles geschehenen Zuredens ohneracbtet, konnte 
er sich nicht zufrieden geben, his er in ein anderes 
Haus angelanget war. I n  der Nacht entstünde eine 
plötzliche Überschwemmung, die nebst vielen ändern 
auch hes Predigers Hautz mit wegnahm und den Pre­
diger mit alle den Seinigen des Lebens beraubete. —  
Der berühmte Doctor Geier saß in seinen Studenten- 
jahren, als eben Leipzig belagert wurde, bey seiner 
hebraeischen Bibel und las darin. Es wandelte ihn 
aber eine solche Beängstigung an, daß er aus seinem 
Stuhle nicht konnte sitzen bleiben, Kaum war er 
aufgestanden, so traf eine Kanonen Kugel aus den 
Ort zu, auf welchen er sich eben befunden.

§. 4O.



§. 40 .
E in  K n abe  von n  J a h r e n  N a m e n s  C la u s  K ö lln  

diente a u f  dem S tro hd eiche  bey G e h rt M e in e rt, und 
wollte nebst demselben und  dem Knechte die Ochsen 
einholen. D a s  W asser w urde zusehends grösser, 
und der W in d  heftige r, daß  sie selbige nicht nach 
Hause bringen konnten. S i e  faßten sich alle z an , 
um noch die W o h n städ te  zu erreichen. B e y  steigen­
der G efah r sprach der M a n n  zum K naben , er könne 
ihn nicht m ehr halten , er müsse sür sich selbst zusehen. 
H ierauf w urde er bald  durch eine heftig anseßende 
Welle 2 M o rg e n  breit fortgetrieben. E r  kam a u f  
etwas, vieleicht ein S tü c k  Holz zu sihen, und w urde 
bey 100 S c h r i t t  weiter gesühret, nicht ohne B eschw er­
lichkeit, indem  ein schwimmender K asten  im m er a u f  
ihn zu sties. E r  gelangte a u f  den S tro h d e ich , über 
welchen d as  W asser auch schon weggieng. (D ie s e s  
ist in den ganz alten Zeiten ein Elbdeich gewesen, 
als noch nicht so viel E rd re ich , wie gegenw ärtig , an - 
geschlammet w ar. E r  ist aber nicht m ehr so hoch, 
als sonst, und dienet zu V iehw eiden und K o rn b a u ) . 
V on hier schmiß ihn eine starke W elle  a u f  ein hoch, 
stehendes H a u s  zu, in welches er nicht ohne M ü h e , 
weil es m it Hecken um geben w a r , gelangen konnte. 
Die E igen thü m er desselben verw underten  sich über 
einen unverm utheten  G a s t , nahm en ihn a u f  und  
pflegeten sein. E r  m ußte  nachher wegen der E rk ä ltu n g  
und eingeschluckten S eew assers  14 T age  krank liegen. 
D e r M a n n ,  bey welchem er dienete, h a t sich in der 
Scheune gerettet, der K necht aber ist ertrunken.

D 5 §. 4-,
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Nun wr'sl ich einen der beweglichsten Vorfälle er­

schien. Claus Luders, der in der colmarschen Ge­
meine hart am Elbdeiche einen großen Hof Landes 
bewohnet, war nicht willens, weil sein Haus ziemlich > 
hoch ftehet, anderswohin zu fliehen. Es kam aber 
ein Nachbar mit Frau und Kindern zu ihm, und 
ermahnete ihn, da auf Heyden Seiten des Hauses 
der Deich durchbrochen sey, und zu besorgen, daß 
der stehcngeblicbene Theil auf die Wohnung zu ge-  ̂
trieben werden möchte, auf seine und der Seimgen ' 
Sicherheit bedacht zu seyn. Claus Luders Frau hatte 
den Tag über piele Vekümmerniß in ihrem Gemüthe 
gehabt, und schien durch dieses Anrathen etwas auf-  ̂
gemuntert zu werden. Sie hielte bey ihrem Manne ' 
mit Bitte an, Anstalt zur Flucht zu machen. E r  ̂
spannete in E il einen Wagen an, worauf er seine  ̂
Frau und z Kinder, den Nachbarn mit den Seinigen ^ 
und noch etliche andere setzte, daß ihrer zusammen iz  ̂

der Zahl waren. Er selbst war willens wieder ^ 
zurück zu kehren, und mit seinem Gesinde die Haus- 
lichen Geschaffte in Acht zu nehmen. Wie sie mit  ̂
dem Abend abfuhren, waren die Wege noch ziem- § 
kich wafferfrey. Sie ließen zur Seiten ein HauS 
ihres Verwandten liegen, worinn sie hatten können > 
einkehren und daselbst gesichert seyn. Allein sie hat-  ̂
ten sich vorgcsetzet noch weiter an ein Ort zu fah- 'd 
ren, wo ihrem Bcdünken nach ganz keine Gefahr  ̂
würde zu besorgen seyn. Wahrender Zeit lief das  ̂
von mehr als einem Orte eindringende Wasser ge- 
waltig an. Es wurde ihnen ein losgerisferer Zaum 
in den Weg getrieben̂  vor welchem die Pferde scheu «

wurden,



wurden, und seitwärts nach einem Rennbaume zu 
sprungen, welcher zwischen den Wagen kam und 
sie anhielte. Würden sie nur ein klein wenig wei­
ter gekömmen seyn, hatten sie nichts mehr zu be? 
sorgen gehabt. Bemeldeter Claus Luders machte 
hierauf die Pferde los, die auch beym Leben geblie­
ben, und befestigte mit den Stricken den Wagen an 
den Bäumen, um ihn vor dem Umschlagen zu be­
wahren. Hier saß die ganze Gesellschaft bis etwa 
um n Uhr des Nachts, und erwartete unter herzlichem 
Beten und Singen ihren Uebergang in die Ewigkeit. 
Die Mutter hielte ihr kleines Kind unter durch­
dringenden Gemüthöbewegungen auf dem Schooße. 
Die älteste Tochter von 5 Jahren, der allerley Gutes 
zur Beruhigung war zugesprochen worden, srug zu 
wiederholten malen: Aom m  ich denn nicht bald 
in den Fimmel? Dieß durchbohrte den Elterrr 
das Herz. Endlich wurde der Wagen, aus welchem 
sie saßen durch die heftig ansehende Wellen ausein­
ander geschlagen. Die Mutter besagter Kinder sunß 
nebst iO Personen mit den Morten: Herr Jesu, 
dir leb lch, Herr Jesu, d ir sterb ich, zu Grunde» 
Ih r  Mann aber griff nach den Zweigen eines Wei­
denbaums, worauf er die Nacht über blieb.. Am 
Morgen erblickte er auf einem ändern Baume seineir 
kleinen Dienstknaben, der sich ohne sein Vorwifferr 
hinten auf den Wagen gesetzet hatte. Er ermahnte 
ihn, sich ja feste anzuhalten, er hoffe sie würden bald 
abgeholet werden. Allein es währete nicht lange, so 
fiel derselbe, weil er bey durchnaffeten Kleidern er­
starren mochte, herunter, und ertrunk. Nachmals 
kamen zwey aus der Nachbarschaft jn einer Pferde-

Kripps



Krippe gefahren, diesen Unglücklichen nbzi,holen.  ̂
W ie er dahinein treten wollte, schlug sie um, und sie , 
hatten alle drey zu thun, sich auf einen Baum zu  ̂
retten. Hier bleiben sie so lange, bi6 sie am Abend 
abgeholet wurden. W ir  bedauren diesen hart ge- ' 
schlagenen Wittwer, der bisher seinen Verlust noch 
nicht recht verwinden können, und wünschen ihm aus 
der rechten Quelle Trost und Erleichterung.

§. 4 2 . .
I n  dem Seestermühschen Garten hat das Was- ' 

ser so hoch gestanden, daß von den Hecken die doch  ̂
eine ausnehmende Größe haben, nur 2 bis z Fuß  ̂
find zu sehen gewesen. Hätten selbige auch nicht  ̂
Dem niedrig stehenden Gärtner Hause.Schuh gelei- ^ 
stet, würde es allem Vermuthen nach nicht seyn ste-  ̂
hen geblieben. Der damalige Gärtner *) setzte, E> 
als das Wasser über den Boden gieng, die kleinern  ̂
Kinder auf den Tisch, band sie zusammen, und zog

pachmals ^
*) Beylausig mefde, daß sein Geburts-Nähme S ig ir  ̂
Schagan heiße. E r ist zu Alexandria von heydnischen l 
Aeltern gehohren. Sein Dater, der über loo Jabr alt ie! 
geworden, nahm jbn auf einer Seereise mit sich, da er 
noch ganz jung war. Ein Arabischer Caper siel sie > 
auf dem rochen Meere an, erschoß den Vater, verkaufte 
aber den Sohn nach Iur-Kutzke zum Sclayen. Von > 
da wurde er nach Asof verhandelt, und nachmals wei- i 
ter nach Tobolsky. Hier war er bey einem Kaufmanue 
2 Jahr, der zü seiner Taufe beförderlich w ar; wobey er 
TrophimSamaschschikof genennet wurde. Nachmals 
wurde er nach Moskau an den Cercmonienmeistcr ver­
kauft, von welchem ihn der Herr Geheime Rath von ! 
bram bekam, und ihn in Braunschweig in der evange- j 
lischen Religion unterweisen, und auf dem grauen Hofe , 
jn der Gärtnerkunsi unterrichten lies.



K 4- K 61
nachmals denselben in die Höhe. Weil er nichts 
anders als den Tod vor sich sähe, machte er etwas 
Geld zusammen, und befestigte solches an den Kin. 
dern, damit sie dafür, wenn sie wo angeschwommen 
kämen, könten begraben werden. Durch die Güte 
Gottes aber smd sie noch alle erhalten worden. Als 
1717. ein gewisser Prediger auf dem Lande sähe, daß 
es vor menschlichen Augen unmöglich sey, der unge­
heuren Wasserfluth zu entkommen, steckte er in E il 
etwas von Baarschaften zu sich. Hierauf schrieb 
er, so gut sichs wollte thun lassen, ein Briefgen, 
und bath darinn, daß wer ihn finden würde, für 
das bey sich habende Geld ihn zur Erden bestatten 
möchte. Diesen B rie f steckte er zu sich, sehte sich 
mit seiner Frau, die schon eine ziemlich alte M a­
trone war, auf einem Stuhle nieder, und erwartete 
auf eine großmüthige Art unter stetem Gebete das 
ankommende Wasser. Sie verloren auch beyde ihr 
Leben, wurden fortgetrieben, und nachdem man sie 
des dritten Tages wieder gefunden, beerdiget. I n  
der Nordstrandischen Fluch befestigten sich unter­
schiedene, nachdem sie keinen Ausweg zu entrinnen 
sahen, mit Stricken an einander. Da sie im Leben 
durch das Band der Liebe und Freundschaft zusam­
men geknüpft gewesen, wollten sie auch im Tode 
durch die grausamen Wellen nicht getrennet werden. 

§. «.
Reimer Balenhorst aus dem alten Mohr bestieg 

mit seiner Frau, 4 Kindern und noch zwey ändern, 
den Sommerhausboden. Als der Mann in Vor­
schlag brachte, sich von da wegzubegeben, und durch 
das aufgelegte Korn nach dem ändern Boden durch-

juar-



zumbeiten, stellete sich seine Ehegenossm die Sache 
rmmöglich vor, ü!W bath ihn, zurück zu bleiben, sie 
wollten zusammen leben, und wo es Gott gefiele, 
such zusammen sterben. Sie hatte das kleinste 
Kind bey sich in einem Bette, das sie mitgenommen. ! 
Das eine von 4 Jahren betete seine erlernte Gebets» ' 
formcln ; ein anders von etwa ro Jahren, srug bey 
der Mutter an: Ixommc denn der Heiland nicht 
bald, und holet uns zu sich? Hierauf schlugen 
die rasenden Wellen mit solchen Ungestüm an den  ̂
Boden, daß er aus einander gieng. Sie sunken 
alle zugleich unter, und beschlossen ihr Leben. Al­
lein der Vater, nachdem er niedergeschoffen,kam auf 
eine alte Lade zu stehen, und wurde wieder in die 
Höhe gehoben, so, daß er sich noch mit genauer 
Noth auf einem Balken erhalten konnte. Seine " 
durch diesen Verlust tief geschlagene Wunde ist noch  ̂
nicht wieder recht geheilet. Sein ehemaliges HauS  ̂
hat er vor Wehmuth noch nicht wieder beziehen  ̂
können. Seine Frau aber, die Jesum liebte, und  ̂
sehr besorgt zu seyn pflegte, es möchten ihre Kinder ^ 
verführet werden, stehet sie nun in der besten Ver» ^ 
Währung. ^

§. 44.
Eines Mannes Haus, dessen Nahmen ich bisher  ̂

nicht erfahren können, wurde durch die große Ge- 
walt des Windes und der Wellen von einander ge-  ̂
rissen. Die Frau rettete sich im Hemde auf einem 
Bohnenhaufen; die 4 Kinder aber, davon gleich-  ̂
wohl eines umgekommen, bestiegen einen Heuhüm-  ̂
pel, und wurden solchergestalt sortgetrieben, bis sie  ̂
ans trockne kamen. Der Hausvam selbst griff nach «i

einem



K 4- K  6z
einem Stücke Holz, und war nicht nue selbst so 
glücklich, sein Leben als eine Ausbeute davon zu 
bringen, sondern er war auch das Werkzeug, ein 
in der Wiege schwimmendes fremdes Kind aus dem 
Wasser zu ziehen und zu erretten. I n  der großen 
Weinachtsfluth dieses Jahrhunderts ist mehr, als 
ein Erempel von dieser Art einberichtet worden. 
Unter ändern wurde damals eine Wiege augetrieben, 
aus deren Decke eine Kahe saß. Das Kind hielte 
einen kleinen Tonnenband in der Hand, und spielete 
damit. Als 1529. der Rhein und Necker aus­
serordentlich anwuchsen, und viele benachbarte Ge­
genden überströmten, wurde ebener maßen ein Kind 
in der Wiege liegend zu Heydelberg wohl behalten 
angetrieben. - ° Im  Jahr 1607. wurden etliche 
Küsten in Engelland stark überschwemmet. Ein 
reicher Hausmann daselbst, der mit 7 Kindern 
gesegnet war, erschrak zwar anfangs über die her- 
einstürzende Wellen; stellete sich aber die Gefahr 
nicht so groß vor, als sie wirklich war. Er bemü» 
hete sich das beste von seinen Gütern in Sicherheit 
zu bringen. Wie er aber sähe, daß solches bey dem 
zunehmenden Wasser vergeblich sey, lies er alles 
fahren, und lief nach einem von seinen Kindern, 
welches ihm ans Herz gewachsen war. Jedoch das 
Wasser drang so schleunig hinter ihm her, daß er 
alles vergaß, und sein eigen Leben zu retten, auf 
die höchste SpiHe seines Hauses kletterte. Das 
kleine saugende Kind blieb in der Wiegen in süßem 
Schlafe liegend zurück. Dieselbe wurde von dem 
Wasser aufgehoben, über eine Meile weggefchwem- 
met, und von ändern Leuten aufgefischet. Das Kind

war
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war ganz unbeschädigee und mutiker. .  .  1682. 
wurde ein Kind bey B am berg in der W iege durch 
den S tro m  mit fortgerissen, lächelte die Leute an, 
und wurde, nachdem es bey einer halben S tu n d e  ge. 
schwömmen, von den Fischern aufgefangen.

§. 4;.
I m  Cremper M ohr war das unterste Theil 

eines Hauses bereits im Wasser auseinander gegan­
gen, und das Dach mit dem Boden nachgesunken. 
W eil nun die Leute in demselben mit ihren kleinen i 
Kindern auf den B oden ihre Zuflucht genommen, , 
so war keine Rettung für sie mehr übrig, a ls daß g 
sie auf dem S tro h  oder Heu bis in die äufferste , 
Spitze des Daches inwendig hinauf kletterten. W eil « 
die G efahr bis aufs höchste gestiegen, wurden sie i 
sehr beängstiget, und ließen ein klagl. Angstgeschrey z» 
von sich vernehmen. E in  gewisser M ann , der aus zds 
mitleidigen Herzen mit einem Kahne umherfuhr, Z 
11m den Nothleidenden zu Hülfe zu kommen, hörete 
solches, und näherte sich dem niedergesunkenen Dache.
E r  rief darauf den Leuten aus voller M acht zu, er 
sey mit einem Fahrzeuge da. E s  war aber kein ' 
ander R ath  zu erfinden, als in der Spitze des D a -  ^ 
ches ein Loch durchzubrechen: Durch dasselbe würfen ^ 
sie ihre nackende Kinder ihrem Erretter herunter, der 
sie ordentlich mit Händen auffing, und in denKahtt H 
setzte. H ierauf folgten die.Eltern, und wurden zu- H 
sammen in Sicherheit gebracht. ^

H. 46«
E in  gewisser M ann  in Grevenkoop ritte, als das 4 

Wasser noch nicht aufs höchste gestiegen war, an einett ^ 
«hm wohlbekannten O tt. E r  kam vom W ege ab und

stürzete
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si^rzete m it dem P fe rde  über den K o p f  meinen brei­
ten G rab en  hinein. E r  schrie auö voller M a c h t  u m  
Hülfe und R e t tu n g ,  b is er völlig untersunk; aber 
gleichwohl den A rm , in dessen H a n d  er die Peitsche 
hielte, fteif über sich in die H öhe  streckte. Indessen  
kamen seine N achbaren ,  die ihn hatten schreyen hören, 
eiligst herzu. S i e  sahen weiter n ichts ,  a ls  einen 
Theil der Peitsche an dem O r t ,  wo er lag, hervorra­
gen. Z u m  Glück hatten sie ein W erkzeug bey der 
Hand, mit welchem m an  den S c h la m  auö den W e t ­
tern pflegt herauszuziehen. H ie rm it  fuhren sie un ­
gesäumt ins W asser, und bekamen m it  dem ersten 
Versuche den untergesunkenen M a n n  sogleich zu 
fassen, zogen ihn h e ra u s ,  und brachten ihn in s  
nächste H a u s ,  länger hätte es nicht währen dürfen, 
weil nur noch etw as Leben in ihm w ar .  E r  m ußte  
sich daraufübergeben, wodurch er von dem verschluck, 
ken Salzw asser wieder befreyet wurde.

§. 47-

I n  H aselau  sind der O rganist ,  der erst etliche 
Tage vorher sein A m t angetreten hatte, und die 2. 
Kirchgeschworne u m s  jeben gekommen. D e r  Pre«  
diger dieses O r t s  w a r  auch nicht lange vor der Ueber- 
schwemmung in die Ewigkeit  gegangen. D e r  O r ­
ganist hatte seine S a c h e n  schon a u f  den B o d e n  ge­
bracht. A ls  m an  nun ihn selbst durch einen zuge« 
haltenen Stecken, an  welchem er anfassen sollte, h in­
auf haben wollte, hatte immittelst das  durchströh- 
wende W asser  «inen so heftigen Trieb  bekommen,

E  daß
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daß er mir fortqerisscn wurde. Der cine Kirchge- 
schworne Pecer Kr einer bestieg mit den Seinigen den 
Boden. Es jicl ihiu aber ein, daß unten im Hause 
daö Feuer nicht recht möchte verwahret scyn. Um 
nun nicht in Wassers und Feuersgefahr zugleich zu 
schweben, beschloß er, sich herunter zu begeben. Äl. 
keil, indem der schnell angewachsene Strom die ieiter 
weggespüler, kam er bald im Wasser zu liegen. Wie > 
er solches durch Schreyen zu erkennen gab, wurde I« 
die Frau durch einen Liebes-Affcct hingerissen, und § 
eiltte, dem Manne hülfliche Hand zu leisten. S ie Z 
mußten beyde ertrinken; die Kinder aber und das ü 
Gesinde wurden erhalten *). Der andere Kirch- e- « 
schworne, Heinrich PeterS, nahm, wie alles drunter '! 
und drüber gieng, seine Zuflucht auf einen Hümpel L 
unauSgedroschmen Gersten. Wie er solchergestalt il 
eine ziemliche Strecke sortgefahren war, kam er auf «! 
einem Weidenbaume, der unter Wasser stund, feste 
zu Men, und fein Schiff wurde ariseinander geris- is

sen. tz 
lk!

") Ein übereinstimmendes Exempel findet man in der ijf, 
Niederländischen Ueberschwemmung 1682. Ein halb !?, 
verhungerter lind kraftloser Sohn erblickte auf einem ie 
Baume, wobin er sich gerettet, seinen abgelebten Va- „j 
ter in den Wellen zappeln, und die schwacher! Arme em- ^ 
por halten. Als er aber demselben mit herzbewegli-  ̂
chen Worten zuschrie, und wo möglich zu sich ziehen  ̂
wollte, wurde er selbst, ehe er sichs verfalle, von einer 
hart zuschlagenden Welle vom Baume herabgerissen, 
und seines jungen Lebens beraubet.
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jen. E r  sank bald u n te r ; der Knecht aber und ein 
S o h n  retteten, slch a u f  einem B a u m e .

§. 48.

I n  S om m ecland ,  welchcs zum Kirchspiel S ü -  
derau gehört, harten sich bey P e te r  S t rü v e n  5s  bis 
60 Menschen hinbegeben. Vermittelst einer W inde ,  
die sie sonst zum Hinaufbringen deöKornes brauchten, 
munden sie e in e K u h a u f  den B o d e n ,  die auch ihrem 
Eigener nutzbar geblieben ist. Diese Gesellschaft 
hatte sich zwar vor dem Wasser in ein dauerhaftes 
Gebäude errettet: allein, ehe sie sichs versahen, ent­
stund ich weis nicht durch w as für ein Versehen 
Feuer. H ie  laßt sich leicht erachten, w as  für eine 
Furcht und Schrecken sie werde anqewandelt haben, 
vollends da allerley, das leicht in Flam m en gerath, 
häusiq umher lag. Und gewis sie hätten müssen alle 
lheils im Feuer, theils im Wasser umkommen, wenn - 
nicht der H err  ihrer geschonet hätte. S i e  erstickten 
die F lam m e vor ihrem Ausbruch, und wurden wohl 
recht, wie ein B r a n d ,  aus  dem Feuer gerissen. .   ̂
1717. wurde im B u tjad in g e r  Lande ein H a u s  durch 
ktlicheDorfschaften brennend hingetrieben, a u f  welZ 
ch-m drey an Händen und Füßen verbran/ite Perfo« 
nen vergeblich um Hülfe schrien. E s  kam dasselbige 
endlich an einen O rt,  H anendorfgenannt, a n ; und da 
fehlte es nicht viel, daß es nicht auch ander H aufer  
mit ansteckte. Doch es wurde noch durch die gütige 
Zürforge G o tte s  zur Freude der erschrockenen E in .  
wohner abgewendet. - - I n  einer Nachricht von

E  2 der
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der Nordstrandigen Überschwemmung 16Z4. heißt 
e s : E s  ist diese W afferöfluth nicht genug gewesen, 
sondern es hat auch G o tt der H err viel Leute daneben 
m it der Feuersruthe gezüchtiget: indem eines Theils 
au s Unvorsichtigkeit, ändern Theilö aus Ungestümig- 
keit der W inde, das Feuer viele H auser, darauf die 
Menschen gesehen, und dem Tode augenblicklich ent­
gegengesehen, eingeäschert h a t; also, daß sie einen 
zwiefachen Tod vor Augen sehen müssen, auch wohl 
au s Furcht vor dem Feuer ins W asser gesprungen, 
und sich ersaufet.

§. 49.
W eil es in diesen Gegenden gewöhnlich ist, daß 

viele Hochzeiten im Oktober M onath  angestellet wer­
den : so gieng es schon an ein W ürgen und Schlach­
ten. Allein es gesiel dism al dem Höchsten, die Freude 
jn  Traurigkeit zu verwandeln. I n  einem gewissen 
Hause wurde das Hochzeitsest schon wirklich began­
gen. W ie  unvermuthet aber wurden nicht ihre 
Lustbarkeiten, die sie zu genießen im B eg riff waren, 
m it einem m al gehemmet, a ls  die Fluchen herein­
brachen, und ihrer viele mit fortführeten ? D ie  B r a u t  
ist am Ufer in ihrem Schmucke todt gefunden worden. 
M ehrere Nachricht habe hievon bisher noch nicht 
erfahren können.

§. 5 0 .
J n  der Boröflether Gemeine haben sich folgende 

Begebenheiten ereignet. N ahe  bey der Kirchen 
stund ein H a u s , und wurde durch die G ew alt der W el. 
l« i losgerissen. E s  waren darinn 7 Personen, die

nicht
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nicht anders  m u th m aßen  konnten, a ls  nun werde ihr 
Lebensende vor der T h ü r  seyn. Jedoch  d as  H a u S  
blieb zusammen, und w urde eine Viertelmeile a u f  
dem W asser b is vor Crempe hingerrieben, so, d aß  
alle erhalten wurden . Ebendaselbst wurde rin 
daö bey dem durchgebrochenen Deiche stund, losge­
rissen. M i t  einem Theile davon wurde  der Bescher 
desselben in den nahe beyliegenden G a r te n  des dorti­
gen P red ig e rs ,  des H errn  P a s to r  Crusen, getrieben. 
Weil erst bemeldeter zur Herbstzeit den Leuten d as  
Vieh abzuschlachten pflegte, hatte er zu seinem großen 
Vortheil eben sein Schlachtermesser bey sich, und  
schnitt dam it  durchs D a c h  hindurch. H ie ra u f  klet­
terte er m it  seinen drey K indern  durch die gemachte 
Ocssnung a u f  einen Apfelbaum, an welchem d as  H a u s  
ansties. W e i l  die K in de r  m it wenigen K leidern  
versehen w aren ,  bedeckteer sic m it seinem abgezoge­
nem C am m iso l;  sie aber hielten ihre H ä n d e  a u f  den 
bloßen K o p f  des V a te r s ,  und wärmeten sich die N a c h t  
hindurch unter einander, so gut sie konnten, b is  sie 
folgenden T a g e s  abgeholet w urden .

§. 5 1 .

E in e  gute Anzal Menschen ist hin und  wieder beym 
Leben geblieben, nachdem sie ihre eigene H äuser ver­
lassen, und sich anders  wohin begeben haben. J a c o b  
W ilkens  in V i l e n b e rg , dünkte sich in seiner eigenen 
B e h a u su n g  nicht sicher genug zu seyn, begab sich also 
mit den S e in ig e n  in eine benachbarte und höher liegen­
de W o h n u n g .  W i e  sroh w a r  er, d aß  er weggeflüch-

E  z tet,



tet, da immittelst sein H a u s  und schöner G arte zerstö­
ret, und das dabey liegende Land aufs übelste zuge­
richtet wurde. Eine W ittw e im Seester Kirchspiel 
war schon aus ihrem Hause heraus; wollte aber noch 
ein und anderes retten. W ie  sie damit im B e g r i f  
war, schoß ihr ins G e m ü th : S i e h e  m i t  E o t h s  M e i b  
n ich t  h in te r  d ich. E i l e  u n d  e r re t te  d em e 
S e e le .  S i e  änderte demnach ihren Vorsatz, und 
gieng nicht hin. K aum  war sie in ein nahe beyste- 
hendes H a u s  angelanget, so erblickte sie, daß das in 
der größten Geschwindigkeit zufließende Wasser durch 
ihre W ohnung mit Gewalt durchfloß. I h r e m  V er- 
muthen nach würde sie bey erfolgter Rückkehr darinn 
senn umgekommen. Hieher kann auch noch folgen­
des gezogen werden. T im  M agens  aus dem Col- 
merschen Kirchspiel holte nach geschehenem Einbrüche 
seines V a te rs  Vieh von der Weide ein. E r  konnte 
damit nicht bis nach Hause gelangen, sondern mußte 
seine Zuflucht au f den Dürkopschen H o f  nehmen. 
E r  war kaum daselbst angelanget, so gieng der E lb .  
deich, in der Gegend, wo er eben mit dem Viehe ge­
wesen, durch; wurde also seinem Untergange ent. 
rissen.

§. 52.

Hingegen sind deren nicht wenige, die ihre Häuser 
verlassen, und sich in höhere begeben haben, um da­
selbst sicherer zu seyn; sie sind aber mit fortgespület 
und umgekommen. I h r e  Wohnungen sind stehen 
geblieben, worinn sie auch hätten können erhalten 
werden. I n  Seestermühscheen wollte sich eine

M utte r



Mutter mit drey Kindern, und ihre Tochter mit 
vier Kindern retten. Allein das überhand nehmende 
Wasser riß sie alle auf dem Wege mit sich fort. 
Ih r  Haus, welches sie verlassen hatten, blieb beste­
hen. Auf dem Schloyer wollte sich ein GrüHma- 
cher mit seiner Frau bey einem Nachbar retten. 
Sein Haus blieb, obschon sehr beschädiget beste, 
hen; er aber mußte ertrinken. Im  Kirchspiel 
Uetersen, nicht weit von der Fähre, wollte eine Frau 
mit ihren 6 Kindern, da eben der Mann auögerei- 
set war, der Gefahr entgehen, lief aber recht hin­
ein. Sie war auf dem Kamme des Deiches nur 
ein wenig von ihrem Hause entfernet, so erfolgte 
daselbst, wo sie mit den Kindern gieng, ein Durch­
bruch des Deiches. Sie wurden durch das ein- 
stürhende Wasser zu Grunde gezogen, und verloh« 
ren alle ihr Leben. Das stehengebliebene HauS 
hat in Vergleichung mit ändern wenig gelitten. 
Es könnte jemand hiebey auf die Gedanken gera- 
then, es wäre doch dem allwaltenden Gott möglich 
gewesen, die Entschließung dieser Frau zu Hinter­
treiben. Allein es ist die Frage, ob es ihr und 
ihren Kindern nicht viel diensamer gewesen, einen 
solchen Wechsel zu treffen. Die M erke G o t­
tes sind unsträflich : Denn alles was er chue 
lst recht. Treu ist G o tt und kein Böses an 
chm; gerecht und fromm ist er. Noch mehr 
solcher Exempel haben sich hin und wieder, und 
sonderlich in der Haseldorper Marsch zugetragen.

E  4 §. 5).



§ .  5Z.
I n  einem gewissen Hause giengen die Fugen 

der Balken und des Sparwerkö bey den heftigen 
Stößen des Windes Ln etwas auseinander. Hie­
durch wurden zugleich die Grundveste der Herzen 
erschüttert. Nichts als den Tod sahen sie vor sich. 
Der Herr aber, dessen Befehle die Sturmwinde 
ausrichten, hörete das Flehen und Winseln seiner 
Geschöpfe. Es folgten nicht lange nachher neue 
Ansätze des brausenden Windes, wodurch sich das 
Gebäude wieder setzte *). Bey einer Person, die 
mit zugegen war, an deren Herzen der Geist der 
Gnaden schon vorher gearbeitet, hies es : tVerde 
ich auch selig ? w e rd e  ich auch selig? Es 
haben mir einige auf mein Befragen, wie ihnen in 
der Noch zu Muthe gewesen, zur Antwort ertheilet: 
sie müßten zum Preise der Güte Gottes bekennen, 
daß ihre Gemüther zu einer Stille und Beruhi­
gung gelanget wären. O wie ein großes ist es, 
wenn man eine wahre Sinnesänderung an sich er. 
fahren, und also, sonderlich in Noth und Tod, wis­
sen kann, wo man zu Hause gehöre. Eine gewisse 
erzählte m ir, wie in der größten Gefahr ihr ein

getro-

*) Eben das, was ihnen anfänglich zu schaden schien, 
mußte nachmals zum Vortheil dienen. Es berichten 
die Reisebeschreibungen, daß in den heißen Himmels­
strichen wohl eher der obere Theil eines groffen Schif­
fes, durch einen Schlag des Gewitters ist in völlige 
Flamme gesetzet, durch einen ändern bald ^drauf fol­
genden wieder ausgelöschet worden.
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gcttostes Herz sey geschenket 'worden; sie fügte aber 
auch bey: es sey zwar andem, daß sie durch die 
Wasserfluch großen Verlust an zeitlichen Gütern, 
und daneben viele äußerliche Unruhe und Beschwer­
lichkeiten erlitten, eö gehe ihr das alles aber nicht 
so nahe, als das nachher noch verspürte anklebende 
Seelenverderben, welches ihr yiel Kummer und 
Seuszen zuwege bringe. So muß es gehen. Is t  
unser Christenthum rechter Art, so wird die Sünde 
uns unser empfindlichstes Kreuz seyn.

§. 54-

Nun komme ich auf eine seltsame Schiffarth, 
die sich im Seestermühschen zugetraqen hat. Es 
nahmen daselbst io  Personen aus der Nachbarschaft 
zu Friedrich Hauschild ihre Zuflucht. S ie gedach­
ten daselbst sicherer, als in ihren eigenen Wohnun­
gen zu seyn. Allein ehe sie es vermutheten, wurde 
das Haus fortgetrieben. Bemeldete Anzahl Men­
schen retteten sich nebst dem Besitzer des Hauses, 
dessen Frau und drey Kindern auf das Strohdach. 
Wie sie gewaltsam sortgesühret wurden, rissen hie 
und da Stücke vom Dache ab, daß alle iv  ertrun­
ken. Friedrich Hauschild aber selbst blieb mit den 
Seinigen auf einem Theile des Daches sitzen, und 
schissete solchergestalt fort. Als er eine halbe 
Meile zurückgelegt, wurde er auf einem überfchwem- 
meten Weidenbaum feste. Hier mußten sie nicht 
wenig Kummer, Angst und Kälte ausstehen. Die 
Mutter erwärmete ihr säugendes Kind an der

E  5 Brust
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B r u s t ,  un stillete es, so gut sie konnte. W ie  d a s  Ä 
Wasser ekwas höher wurde, kamen sie wieder loö, li§ 
und fuhren noch wohl eine halbe M e i le ,  bis sie s« 
das  Land erreichten. Doch mußten sie vorher m it ^  
dem innigsten Schm erz sehen, daß ihr fünfjähriger 
S o h n  durch einen Abbruch eines S tü ck s  vom D a ­
che vor ihren Augen um s Leben kam. N u n  em- ^ 
pfunden sie die K alte  in ihren nassen Kleidern aller- 
erst recht, die sie in der großen Bestürzung nicht so ^
sehr gespüret und geachtet hatten. ^

W
§. 55.

O
Hiemit stimmet folgende Begebenheit überein, dl! 

C lau s  Rancke im Hafelauer Kirchspiel bekam das  K s 
W asser bis über den B o d e n .  E r  begab sich mit H  
den Se in igen  auf  das S t r o h ,  und wurde a u f  dem- 
selben sitzend mit der einem Helfte des H auses fort- M
getrieben. W ie  sie eine W eile ein S p i e l  des W in -  
des und der Wellen gewesen, stießen sie an etwas h 
Buschwerk a n ,  wovon sie erst nach Verfliessung ^  
einer S t u n d e ,  a ls  der W in d  um lief, wieder los ^  
kamen. D ie  F ra u  erhielte ihr säugendes K ind ,  ein ^  
anderes aber ertrunk. Gleichermassen kam auch ^  
nicht weit von Uetersen eine alte F ra u  m it ihrer Toch- ^  
rer auf einem Haufen H eu angeschwommen, von ^  
welchem sie am folgenden M orgen  abgeholet wurde. ^ 
Dergleichen Vorfälle , da verschiedene Leute a u f  H eu  
oder S trohhüm peln  glücklich zu Lande gekommen; ^ 
oder da ihr Schiss im Fortschwimmen kleiner ge- ^  
worden, und sich unterwegens an den aufstoßenden ,

W eiden- ^
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W e id e n b ä u m e n  angeha lten ,  sie sich aber a u f  densel, 
ben gerettet,  haben sich hin  und  wieder noch einige, 
sonderlich im  Kirchspiel H ase ldorp  u nd  H ase lau ,  
zugetragen.

§. 56.
W e m  die beygebrachttn Beyspielefast unglaub­

lich Vorkommen möchten, wird m ir  desto eher bey- 
pflichten, wenn ich erwehne, daß in den vorigen  
Ueberschwemmungen eben dergleichen geschehen. 
Gleichwohl bin dabey der M e y n u n g ,  daß der G ott ,  
der da heißt und ist ein M enschenhüter ,  gew is  seine 
Hand dabey habe, wenn durch geringscheinende M i t -  
tel die unschätzbare Gnadenzeit verlängert wird. 
Unter manchen Exempeln w ill  ich zwey der merk­
würdigsten auölesen. D a s  eine hat sich in der 
Neujahröfluth 1721. zugetragen. D e r  H err  P as to r  
Culemann erzehlet eö in seinem Denkm aale , w oraus 
ich es zusammen ziehen will. M a r t in  S u h r ,  der 
in der Wilstermarsch wohnete, w ar bey schnell ein­
dringendem großen Wassern darau f  bedacht, sich 
und die Se in igen  zu retten. Als er von seinem 
Hause weggieng, in der M eynung , einen K ahn  auf. 
zusuchen, brach das  hohe Meerwasser mit unbe­
schreiblicher G ew alt  aus  dem Kudensee herein, und 
ergriff in seiner Abwesenheit nebst vielen ändern auch 
seine W ohnstätte . S e i n e  hochschwangere F r a u  
sehte unterdessen eine Leiter an einen großen H eu -  
hümpel, und bestieg denselben m it  ihrer 4jährigen 
Tochter und einer Anverwandtin von 70 J a h r e n ; 
der alte V a te r  aber blieb weiter nach unten zu auf

einer
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einer so genannten abgespeteten B a n k  liegen, von 
welcher er aber bald hernach abgefatlen und ertrun- A
ken. D ie  drey übt igcn aber fuhren a u f  ihren wun- M
Verbaren Heuschiffe dahin, nicht wissende, welchen 
Augenblick sie, wie der alte V a te r  ersaufen möch- 
kcn. Jedoch sie wurden noch zur rechten Z e i t ,  ehe t G
Las He^i a us  einander gieng, von J o h a n n  S p u h r  ab- W
geholet, und in sein H a u s  ausgenommen. I h r e  zjnij
F r e u d e , die sie wegen der genossenen E r re t tu n g  ^
geschöpftt h a t ten , wurde dadurch noch vermehret, ^  ,
d a ß  sie ihren M a n n  wieder zu sehen bekam. W
D e n n  alö derselbe zwar einen K a h n  erhalten , ihn ^
aber bey dem heftigen S t u r m  viel zu klein zu seyn 
erachtete, bestieg er ein losgerissenes S tü c k  M o h r -  ^
E rd e ,  und wurde d a rau f  wohlbehalten an ein H a u ö  ^ ^
gngetrieben. E s  w ar  ihnen zu M u th e ,  als  ivären ^
sie wieder vom Tode lebendig geworden, bcvorab, ^
d a  nach einigen Tagen die F ra u  von einem gefun- 
den Töchterlein entbunden wurde. D a s  andere ^
Erem pel führt der H err  F unk  an , doch ohne B e -  ^
yennung des O r ts .  E in  P red iger  hatte sein H a u ö  
und B üchervorrath  verloren. E r  nahm  nebst sei- 
ner Ehegenossin airf einen Heuhaufen seine Zuflucht,  ̂ j
und wartete daselbst ab, w as  der höchste über ihn ,
beschlossen. Allein der W in d  tobete so heftig, und ^
die Wellen schlugen so gewaltig au f  das  H eu  zu, daß 
es aus einander gieng. S i e  fielen beyde ins W asser, ^
jedoch so, daß sie au f  etwas niedergesunkenem H eue ^
m it sorkschn-ummen, und noch lebendig a n s  Land 
kamen. ' ^

§. 57.



§- 57-
Ich werde nicht Unrecht handeln, wenn ich von 

einer mir wohlbekannten Freundin«, die bald nach 
der eingebrochenen Wasserfluth diese Welt verlassen, 
Erwehnung thue. Da sie schon vorher ohnedem 
sehr ausgemergelt war, kann es seyn, daß durch 
den Eindruck von der Noth der Verunglückten, die 
sich in ihr hochliegendeö Haus begeben hatten, ihr 
Ende ist beschleuniget worden. Sie war eine von 
denen, welche der große Sünderheiland durch ihre 
Schwächlichkeiten oft an die Pforten der Ewigkeit 
führet, sie durch Leiden schmelzet und bewahrt macht. 
Sie erzehlte mir, wie sie sich in ihren jungem Jah­
ren bey ihrer aufgerichteten eigenen Gerechtigkeit 
selbst gefallen habe, und geglaubt, daß sie durch 
ihr äußerliches unsträfliches Wesen , durch ihr 
gütiges und sanftes Naturell, und durch gewisse 
Gebetsübungen Gott gleichsam einen Tribut ab­
getragen , und er also mit ihr habe müssen 
zusrieden seyn. Sie fügte hinzu, daß es ihrem 
Seelenfreunde viel Mühe gekostet habe, sie zu einer 
gebeugten Sünderinn zu machen, alles das, was 
auf ihrem eigenen Grunde und Boden gewach­
sen , als vor Gott verwerflich hintanzusetzen, und 
als blutarm die sreye und unverdiente Gnade des 
ewigen Versöhners zu suchen und zu ergreisen. Es 
kam mit ihr dahin, daß sie ausrusen konnte: Jesus, 
und sonst keiner. Nachdem sie auf dem Kranken­
lager manche Erquickung an ihrer Seele genossen, 
und das Zeugniß des heiligen Geistes empfunden.



daß sre unter die Zahl seiner Lieblinge gehöre, er. 
mah-nete sie ihre K inder zärtlich und ernstlich, a u f  
dem schmalen W ege zum Leben zu w andeln ; theilte 
ihnen ihren mütterlichen S e g e n  m i t ,  betete für die 
Verunglückten, und übergab d a rau f  ihren G eist denn 
Händen ihres Erlösers.

§. 58 .

E s  sind noch verschiedene Exempel übrig, die ich 
nicht vorbey gehen kann, gleichwohl aber etwas kür­
zer erzehlen will. E in  ArbeitSmann half demjeni­
gen B a u e rn ,  mit welchem er wohl bekannt w ar, m it 
aller Treue einige S achen  in S icherheit  bringen. 
Als er sich nun au f  ein P fe rd  setzte, um den S e in i -  
gen beyzuspungen, verfehlte er des W eg es  und er- 
trunk. E r  hat seine F ra u  mit 5 K indern  hinterlas- 
sen. B e y  Uetersen wollte ein M a n n  seine vor der 
Thüre sinkende F ra u  retten, er kam aber an eben der 
S te l le  um sein Leben. I m  Haselauer Kirchspiele 
stiegen einige a u f  den niedrigen B o d e n ,  der über der 
Wohnstube war. Etliche arbeiteten mit vieler M ü h e  
durch das S t r o h ,  und kamen au f  den hohen B o d e n .  
S i e  wurden gerettet, da jene, die zurückgeblieben 
waren, daraus giengen; indem dieser Theil des H a u ­
ses abgerissen und weggespület wurde. E in  M a n n , 
der beym Langenhalse gewohnt, mit N am en  T ide­
mann , wurde m it seinem Hause sortgetrieben, und 
gab mit seiner schwängern F ra u  und 2 K indern  un ­
ter dem W asser seinen G eist auf. E in s  derselben 
wurde ziemlich weit fortgeführet, und nicht weit
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von der N euendorfer Kirche nach Abstuß des W a s . 
serö a u f  einem Z aune hangend gefunden.

§. 59 . .

I m  Kirchspiel S eeste r w aren 9 Personen in 
einem kleinen niedrig stehenden Hause bey einander. 
Weil das W asser noch über den B o d en  s tund , so 
nahmen sie weiter hinein ins D ach  ihre Zusiucht 
auf drey neben einander liegende B re te r . H ier 
mußten sie alle ohne Effen und Trinken bis in den 
dritten T ag  sihen. E in  K ind  fiel einm al herunter, 
wurde aber noch zur rechten Zeit heraus gezogen. 
Hinrich K ölln au s  eben dieser G egend begab sich 
mit seiner F a m ilie , nachdem sein H a u s  G efah r 
lief, (w ie es denn auch weggespület is t)  au f den 
Audeich. A uf beyden S e ite n  erfolgte ein D eich , 
bmch, und er saß solcher G estalt au f einem kleinen 
Kamme des D eiches, rund um her m it W asser be- 
slossen. G ew iß  ein augenscheinlicher Umstand der 
gnädigen R egierung G o tte s ! I n  eben diesem Kirch­
spiele hielte sich ein junger Mensch außen an einem 
Hause an dem sogenannten Uhlenloche bald m it der 
einen, bald m it der ändern H and  so lange feste, 
und lag dabey im W asser, bis er abgeholet w urde.

§. 6o.
E in  p aa r Eheleute vom Gelensiel brachten ihre 

zwey K inder von 6 bis 7 J a h re n  in ein H a u s , das 
fester und sicherer s tu n d , a ls  das ih rige, zu P e te r  
Aberhof. S i e  giengen nach ihrer W ohnung zu­

rück,



lück, noch einiges zu retten, und alödenn wieder zu 
kommen. Allein sie wurden m it dem Hause fort­
gerissen und ertrunken. Peter Aberhof nahm sich ^ 
der Kinder a n , und Machte sich, nachdem das ch 
W asser etwas wieder gefallen, au f den W e g ,  um  F 
Lebensmittel herbey zu schaffen. E r  wurde etw as ^ 
aufgchalten, und verspätete sich, traf aber die K in - ^ 
der ganz munter a n , die ihm erzehlten/ daß unter­
dessen fremde K erls gekommen w aren , die das vor- ^ 
gefundene Speck mit weggenommen hätten. E in  ! 
M a n n  rettete sich auf das D ach  se in e / auseinander ^  
gehenden H auses. F ün f Kinder ertrunken vor 
seinen Augen. D ie  Frau lag auch schon im W a s- D  
ser. B e y  dem Fortschwimmen erblickte er etw as 1m 
vom Rocke derselben, wornach er ungesäumt griff, Vegei 
und sie mit den» sechsten, a ls dem kleinesten K inde, M  
welches sie feste an sich hielte, heraus zog. E in e  
W ittw e vor Glückstadt sehte nach dem M a ß e  des 
steigenden W assers ihr K ind auf den Tisch und 
dann auf einen Schrank. A ls dieser zu wanken ^  
begonnte, stieg sie auf den S tu h l ,  und erhielte, ob- 
gleich das W asser fast bis an den H a ls  g ien g , den 
Schrank voin F a llen , bis des folgenden T ag es ^  
Hülse erfolgte^ E in  Schneider wollte ein S ch w ein  d  
retten, wurde aber durch die Heftigkeit des S tr o h m s tz - 
«ine gute Ecke fortgetrieben, bis er an einem Zaune G  
fest sitzen blieb. E s  wurde ihm ein P ferd  zugesen- , 
det an dessen Schw anz er anfassete, und zum  
nächsten Hause gezogen wurde.

W
§. 6 i.
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§. 6 r.

I n  Haselau brachte ein Schuster ein und an­
deres von seinen Habseligkeiten in die Kirche, in 
welcher gleichwohl das Wasser ungefehr mit dem 
Altäre gleich stund, Hierauf begab er sich mit der 
Frau auf den Boden, zog ein trockneö Hemde an, 
und legte sich zwischen den Betten hin, um seine 
erstarrete Glieder wieder zu erwärmen. Jedoch er 
genoß der Ruhe nicht lange» Denn das Haus gieng 
voneinander; auf dessen einem Theile der Mann mit 
den Kindern, wiewohl ersrohren, ans Land kam, 
die Frau aber wurde auch svrtgetrleben, gleichwohl 
bey dem Leben erhalten. Ein Mann aus eben die­
ser Gegend schnitte, als ec merkte, daß sein Hau- 
niedersunk, ein Loch durch das Dach, und stieg mii 
seiner Frau und drey Kinder hindurch. Hierauf 
trennete sich das Dach vom Hause, und sie wur­
den fortgeschwemmet. Einmal kamen sie an einem 
Pappelbaume feste zu sitzen; da sich aber der Wind 
drehete, wurden sie wieder srey und landeten an der 
Geest glücklich an. Ein anderer aus eben diesem 
Kirchspiele fuhr eine lange Strecke auf einem Stücke 
Holz. Wie er der Gefahr meist entgangen war, 
und sein Schiff vor dem Umschlagen wollte bewah- 
ren, verlor er sein Kind, eben da er im Begriff 
war, dessen Untergange zuvor zu kommen. Albett 
von Dähren in Schlikburg leistete seinem Nachbar 
hülfliche Hand; hätte sich aber bey nahe darüber

2  ver.
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verspätet. Denn als er nach Hanse gehen wollte, 
br-a6) nicht weit davon der Deich durch. Weil es jH 
im Anfänge war, that er einen starken Sah hinüber, V 
und rettete noch mit genauer Noch sein Leben. ^  
Eben dieser Mann wurde einige Zeit nach der Was. Ai 
serfluth durch den Schlag eines muthigen Pferdes M 
am Haupte aufdaö gefährlichste verwundet. Gleich.  ̂ l 
wohl entgieng er abermal dem Tode» yial

Ml
§. 62.

Ein Einwohner im Schloyer, mit Namen hm 
Hamman, segelte mit seiner Frau und noch zwey an- ^  
dern, auf einem Stück vom Dache. Als solches «Zu 
durch die brausenden Wellen immer kleiner gemacht psi! 
wurde, ergriff er einen Weidenbaum, und zog sich 
an demselben hinauf. Er riech seiner Frau, sie 
möchte eben dergleichen an einem ändern aufstoßen«  ̂̂  
den Baume versuchen. Sie aber versehlte und M  
gieng unter. Die erwehnten zwey ändern wurden mF, 
bey dem Leben erhalten. Bey Harm Meinert auf 
der Deichrege, dessen Haus auf einem ehedem ge. 
wesenen Elbdeiche ziemlich hoch liegt, arbeitete ein 
Tagelöhner ans Esfleet. Dessen Frau kam bey 
einbrechender Fluch, und wollte ihren Mann mit 
nach Hause haben. Weil sich das Wasser zusehends ße ̂  
vermehrte, konnten sie ihren Vorsatz nicht bewerk- ^  
stelligen. Und das war ihr großes Glück, indem  ̂^
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sie sonst m it ihrem umgerissenen Hause dem Unter­
gänge nicht würden entgangen seyn. D ieser E ltern  
Kind diente auch bey besagten H arm  M einert, und 
wurde auch erhalten. N icht weit von dieser G e- 
gend rettete sich jemand m it den Seinigen  von dem 
Som m erhausboden au f den sogenannten Hochbo­
hm. E r  w ar nicht lange w eg, so wurde das ganze 
angebaute S om m erhaus abgerissen und sottge. 
schwemmet.

§ . 6 z .
Hinrich T itjen s, au f der Südw ende wohnhaft, 

nahm m it seiner F rau  und 5 Kindern zum B oden  
seine Zuflucht. I n  der äußersten B estürßung ver. 
gaßen sie das 6te K ind von 4 J a h re n , das in einer 
sestgemachten Bettstelle schlief. Als sie es inne w ur­
den gerieth das Varerherz in die stärkeste R egung. 
E r  wagte sich herunter, und kam bis an den H a ls  
im W asser zu stehen. D a s  K ind w ar indessen m it 
den B re tte rn  des B e tte s  und S to h  in die Höhe ge­
trieben , und wurde noch zur rechten Zeit glücklich 
aufgefasset. E ine G efahr w ar überstanden, es folgte 
aber eine neue. E s  riß ein S tück  vom Hause ab, 
und sie sahen ihrem Untergange mit Grausen ent­
gegen. Allein der H üter Is ra e l ,  der Gebet erhöret, 
lenkte es so, daß sie, da die Noch am höchsten ge. 
stiegen, einen K ahn erblickten. Diesen rissen sie her­
ben, und wurden vermittelst desselben alle erhalten.

F  2 B a ld
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B a ld  d arau f ist das H a u s  v o llends, wo m lr recht 
ist, fortgetrieben worden. I n  der Hasteldorpes l 
M arsch  ergriff ein V a te r  ein großes S tü c k  Holtz, 
ynd  setzte sich m it seiner F r a u , sein fü n f v ierteljähri- » 
^es K ind  vor sich haltend , a u f  dasselbe. D ie  F ra u  i> 
siel herunter, kam aber gleich wieder in die H öhe, r 
S i e  saffere an de6 M an n eö  C am m iso l, und w ard  z 
in  dieser P o situ r m it an s  Land getrieben. E in  
anderer faß te , a ls  er durch die W ellen sortgespület 
w u rd e , an einen aufstoßenden B a u m ,  und kam  i! 
auch hinauf. D ie  F ra u  griff gleichfalls nach einem ,! 
Zw eige, der aber abbrach, so , daß  sie vom W asser ! 
verschlungen w urde. D e r  erste saß daselbst 48  S tu n -  
d en , und w a r ,  wie m an ihn abholete, halb  vom  ̂
V erstände gekommen. ^

§. 64. ^

I m  K ö n ig s-M o h re  sprung ein M a u n  von sei-  ̂
nem sinkenden Hause fo r t, und w urde durch die 
W ellen an  ein anderes geführet. A n selbiges 
wurde allerley, sonderlich ein Feuerhaken angetrie- ^ 
ben. D ieser diente ihm  höchst gelegentlich seine ^ 
F r a u ,  die sollst würde umgekommen seyn, herbey 
zu ziehen. I n  S o m m erlan v  trieb eine F ra u  m it ^ 
dem B e tte  in der S tu b e  in die H öhe, und schwumm ' 
darinn um her. D ie  K inder a u f dem B o d en  konn- ^ 
ten ihr nicht helfen, bis ein S tück  Holz ins H auS  ^ 
gespület wurde, welches sie ergriffen, und dam it den

B o d en
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B o d e n  übev d e r  S t u b e  d u rch sch lu g en ,  u n d  sie sol­
ch erg esta lt zu  sich h e r a u f  zo gen . E s  b e g a b  sich je­
m a n d  z« m e h re re r  S ic h e rh e i t  zu  e inem  seiner A n v e r ­
w a n d te n . D ie s e r  letzte w o llte  e tw a s  a n  L eb en sm it­
teln h o le n ,  w u rd e  a b e r  d u rch  di? S t ä r k e  d es  W a s ­
ser fo r tg e sü h re t u n d  b ü ß e te  sein Leben e i n ; d a h in ­
gegen p e r  erste dasselbe e rh ie lte . I m  K irch sp ie l 
H a se la u  w a re n  9  P e rs o n e n  in  e inem  H a u s e  b eye in - 
a n d e r . W i e  sie m it  dem selben  so rtg esch w em m et 
w u rd e n ,  u n d  e6 a u s  e in a n d e r  g ie n g , k a m e n  6  u m ;  
der B e s itz e r  a b e r  g e la n g te  m it  2 K in d e rn  a n s  L a n d . 
A n  diesem  O r te  k a m e n  in  d es  G a s tw i r th s  H a u s e  
einige a u s  d e r  N a c h b a rs c h a f t  a n s  D a c h  a n g e tr ie b e n , 
schnitten d u rc h  daffelb ige ein  lo c h ,  u n d  w a re n  d e n e n  
a u f  d e m  B o d e n  befindlichen  u n v e rm u th e te  G a s t e .  
E in e r , N a m e n s  B e h r e n s ,  im  C o lm a rs c h e n , w u rd e , 
wie e r n a c h  d e r  H ö h e  d e s  W a s s e r s  a u s s a h , plötz« 
lich m it  d e m  q u § e in a n d e rg e h e n d e n  H a u s e  fo r tg e r is ­
sen , u n d  g ien g  b a ld  u n te r .  D i e  F r a u  u n d  K in d e r  
k am en  a u f  ein  S tü c k  D a c h  zu sitzen , w o r a u f  sie 
48 S t u n d e n  z u b r in g e n  m u ß te n .  I m  K irch sp ie l 
N e u e n d o r f  stieg  eine F r a u  bey an w ach sen d en  W a s s e r  
im m e r h ö h e r b is  a u f  d en  T is c h , säh e  oben  a m  F e n ­
ster d u rc h ,  u n d  schrie u m  H ü lf e .  S i e  m u ß te  b i s  
2 4  S t u n d e n  im  W a s s e r  b is  a m  H a ls e  sitzend z u b r in -  
g cn . A ls  m a n  m it  K ä h n e n  u m h e r f u h r ,  u n d  n a c h ­
su ch te , f a n d  m a n  u n te r  ä n d e r n  e in  tod teS  K in d  a n  

F z  d e r



der M utte r B ru s t fest angeschloffen, im B e tte  
liegen.

§. 65.

Otto Keltnig im R h a ,  wollte sich anfangs in 
eine S tu b e  begeben, unter welcher ein Keller lag. 
A uf Abrathen seiner F rau  änderte er sein V o rh a ­
ben. W äre  e§ nach dem anfänglichen VorsaHe 
gegangen, hätten sie müssen umkommen. E in  
jnnger Mensch w urde, als er sich bey dem B ilen - 
berger B rack (D eichbruch) wollte übersehen lassen, 
durch die G ewalt des S tro h m s  weggerissen. E in  
B ü rg e r aus Glückstadt ritte etliche Tage nach der 
Überschwemmung zwischen Glückstadt und Crempe. 
W ie er des mit Wasser überflossenen S teindam S ver­
fehlte, büssete er sein Leben ein. E in  Betrunkener kam 
zu Pferde in ein H a u s , in welchem die Leute schon 
au f dem B oden saßen. E r  rief um B randtew ein . 
W o rau f er zur Antwort bekam, er solle vielmehr 
auf die R ettung feines Lebens bedacht feyn. H ier­
au f zogen sie ihn fast wider seinen W illen nach sich. 
S e in  P fe rd , das nach der Thüre zugieng wurde 
durch die heftigen W ellen bald fortgeführet und er­
soff. D en  folgenden M orgen , da der Betrunkene 
seinen Rausch ausgeschlafen hatte , verdankte er sei­
nen Errettern die erzeigte Hülfleistung.

§. 66.



§. 66.
F ü r  die Liebhaber der Arndtischen S chriften, 

denen die verschiedene Errettungen des wahren Chri- 
stenthums und Paradiesgärtleins aus dem Feucr 
werden bekandt seyn, füge noch folgendes bey. H a rm  
S ä m a n n  im kurzen M o h r hatte I o h .  Arndtö w ah­
res Christenthum m it dem P arad iesgärtle in , u n -  
zwar die große Züllichauische Ausgabe in Q u a rt ganz 
srey im Fenster stehen. D a s  W asser spülete dieses 
B uch beynahe eine vierthel M eile fort. E s  wurde 
mir dasselbe vorgezeiget, und ich fand nicht das ge­
ringste M erkm aal, daß es in den stürmenden W el­
len geschwommen wäre. Ic h  lasse einen jeden hiebey 
denken w as er w ill, und bin auch nicht gesonnen, 
gleich alles zu einem W under zu machen. G enug , 
ich habe diese Nachricht von glaubwürdigen und m ir 
wohl bekannten Leuten. M a n  wird nicht zu weit 
gehen, wenn m an g laubet, daß G o tt über dieses 
vortreffliche B u c h , welches schon an so viel ro o o  
Seelen gesegnet gewesen, sein besonders Augenmerk 
habe. Nachdem ich so manches angeführet, will 
ich noch ein Exempel berühren, daß uns eine Anrei­
zung geben kann , das geschehene nicht bald wieder 
zu vergessen, sondern es vielmehr vortheilhaft zu ge­
brauchen. E in  Schulm eister aus dem Kirchspiel 
N euendorf wurde mit 5 ändern au f einem Stücke 
vom D ache unter steter Todesgefahr fortZetrieben.

F 4 Er
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Er rief denselben zu: wer umer uns mit dem Es- 
bssn davon kommt, soll njcht vergessen, ändern 
zu bezeugen, wie inbrünstig w ir in der Noch  
Zu G ott geschrien, daß w ir  der Lauligkeip 
unsers Gebet? in guten Tagen uns zu schämen 
haben; aber auch, wie nöthig es sey, nach 
erlangter Hülfe des Danks nicht zu vergessen, 
und die Gebetsübungen beständig mit w ah, 
rer Andacht anzustellen. Nicht lange vor der 
Ueberschwemmung rvqr ich bey der Kirchenvislta- 
tion des damaligen Herrn Generalsuperintendenten, 
Doctor Reuö zugegen, und hörte mit an, wie eine 
Tochter dieses Schulhalters auf die vorgelegten Fra­
gen zur Vergnügung der Anwesenden vorzüglich 
wohl antwortete. Es ist dieselbe nebst ihrem Vater 
zwar ertrunken, aber gleichwohl in den besten Hafen 
angelandet. Diese Nachricht habe aus dem Munds 
des Mannes, der von dieser kleiyen Gesellschaft 
allein ist übrig geblieben.

Oben habe erwähnet, daß das aufgchaltene 
Wasser, wenn es einen freyen Lauf bekömmt, und 
noch darzu durch heftigen Wind angetrieben wird, 
für fürchterliche Spuren hinterlasse. Zur Bestäti. 
gung dient, daß in der Weihnachts. Fluch große 
Steine, davon einige 1000 und mehrere Pfund

schwer
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schwer find, und die zur Befestigung der Elbdeiche 
in der Gegend von Brockdorf sind eingesenkt ge­
wesen, mit dem Wasser eine ziemliche Ecke sind 
sortgerollet worden. —  Zu S tav ern  wurden da­
mals die dicken P fä h le , die über leo  Fuß lang 
zur Festhaltung der Deiche in die Erde eingeram-, 
melt waren, wie kleine Spröölein weggeriffen.—  Z.r 
Wefelsfleet wurden so gar in eben dieser Ueber- 
schwemmung 15 bis 16 große und kleine Leichen aus 
der Erde aus ihren S ä rg en  heraus gespület. D rey  
noch unversehrte S ä rg e  wurden von ihren S telle»  
loßgeriffen und trieben umher. S o  gar blieb ein 
großer Todtencörper auf dem Stqckel nahe beym 
Kirchhofe ohne Kopf behängen.

§. 68.
E h e ich zum Schluß  schreite,' will ich noch 

folgende merkwürdige Errettungen aus des Herr» 
Pastor Culemans Berichte von der 1717. erfolgten 
Überschwemmung zusammen gezogen anführen. E in  
Tagelöhner hatte im W ilster dem Gottesdienste m it 
beygewohnet. Nachdem das Gefchrey von der ein. 
gebrochenen Wasserfluth seine Ohren erfüllet, gieng 
er mit starken Schritten seinem Hause zu, welches 
sast eine M eile von der S ta d t  ablag. Als er da­
selbst anlangete, und das hereindringende Wasser 
durchwatet h a tte , fand er seine F ra u , die schon

F  5 ktlich?



etliche Jahre krank gewesen war, m it dem Kinde ^  
im  Bette liegen, seiner Frauen M utter aber, und ^  
deren 2 Schwestern auf dem Tische sitzen. E r  brachte ^  
sie alle mit einem K ahn , wiewohl m it grösser Mühe ^  
lebendig heraus. A l6 er zum ändern mal hinfuhr, O 
etwaö von seinem Guthe und Vieh zu holen, und ien, 
bereits 2 Kälber im Kahn hatte, fiel er m it dem Dl 
Zten ins Wasser. Als er solches heraus gezogen, H  
sunk er abermal hinein. W eil die Nachbaren sei- :iß> 
nen Huth funden, vermeyneten sie er wäre ertrun. 
ken, und bekümmerten sich nicht mehr um ihn. A l- z,j>, 
lein er wurde wieder durch die wütende Wellen 
nach seinem Hause getrieben, in welchem das Was- 
ser bis an den Boden stand. W eil er nichts anders ^  
vor sich sähe, als daß er seinen Geist bald aufge. 
ben müßte, empfahl er sich G ott, zog seine K le i- ^  
der aus, und legte sich in den K a f zum Schlaf 
nieder; von welchem er aber bald durch die grausa- -  
men Sturmwinde wieder aufgeweckt wurde. Als 
er erwachte, konnte er sich nicht besinnen, wie ihm ^  
geschehen, wo er wäre, und wie lange er geschla- ^  
fen. D a  er etwas zu sich selber kam, machte er 
ein Loch durchs Strohdach, und wurde gewahr, daß 
sich das Land um sein Haus herum in die Höhe ge­
hoben, und saßte daher eisigen M u th . Durch sH 
das gemachte Loch fieng er an stark zu schreyen, und 
trieb solches den sten Christtag hindurch, wiewohl

ver-
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vergebens. E r  legte sich aberm al zur R u h e . A ls 
er wieder erw achte, konnte er sich, wie am  vorigen 
Tage anfänglich nicht recht besinnen. Endlich fing 
er wieder an zu ru fen , wurde ab e r, weil er ohne­
dem bis in den dritten T ag  nichts gegessen noch ge­
trunken, äußerst geschwächet. Am zten W e ih , 
nachtötage fuhren einige m it K ahm en h eru m , den 
Nothleidenden hülfiiche H a n d  zu leisten. W eil sie 
aber in den Gedanken stunden, dieser M a n n  sey 
nicht m ehr am  Leben, fuhren sie vor seinem Hause 
vorüber. D a  sie wieder zurück gekehret w aren, sagte 
eine kleine Tochter zu ihrem V a te r ,  sie hätte ein er­
bärmlich Geschrey in des Tagelöhners H a u s  gehö­
ret, sie möchten doch wieder zurück fahren. O b er 
gleich anfänglich solches abschlug, lies er sich doch 
endlich durch die anhaltende B i t te  seines K indes be­
wegen und fuhr wieder zurück. E r  schrie zum D a ­
che hinein , und weckte den Wiedereingeschlafenen 
auf/ zog ihn h e ra u s , brachte ihn des Abends in 
sein H a u s ,  in welchem er nach genossener Pflege 
sich wieder erholet h a t.

§. 69.

P e te r  F e ld m a n n , der im  Kirchspiel Eddelack 
gewöhnet, brachte in der Christnacht seine F ra u  und 
zwey K in d e r , die fast weiter nichts an hatten , a ls

die



die Hemden, ans den Boden. Wie das Haus an- ^  
fieng zu sinken, und in Stücke zu zerbrechen, machte jkK 
er in großer Angst 2 oder z Sparren im Dache loß. 
Hierdurch kroch ec und holte die Seim'gcn auch 
nach sich. Als das Haus in 4 Stücke zerbrach, Ai 
schwamm er auf einem Theile vom Dache davon. iüiS 
E r suchte zwar seine erfrohrne Frau und Kinder D- 
niit ttwas Stroh, so er aus dem Dache gfriffen, 
zu bedecken, es wurde aber bald wieder von den 
wilden Wetten des Meers weggespület. Nachdem ^  
sie eine vierthel Meile weit gefahren, gelangten sie 
an ein kleines Haus an, sunden aber an Lebensmit- 
teln sehr wenig vor, und man konnte auch vor der 
Hand keine Anschaffung derselben möglich machet». 
Der Hauswirth nahm sie gleichwohl liebreich auf, 
und theilete seinen wenigen Vorrath mit ihnen. Es 
wahrete aber nicht lange, so wurde Brod ans Land ^  
angetrieben, welches sie auffischeten, trockneten, und ' ^ 
ihr Leben davon erhielten. Erwähnter Peter Feld- ^  
mann wollte nach 8 Tagen wieder zu den Seinigen "p 
reisen, wurde aber durch das viele Waffer daran d  
^ehmdert, daß er also auf dem hohen Mohr ver- *  
bleiben mußte. Hier bauete er eine Hütte von Rei- 
sern und S troh, und verwahrte sich eine Zettlang , ' 
mit dem angetriebenen Brodte vor dem äußersten ^  
Hunger. Ehen dieser Mgny hat bey einer andery ^
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Fsuth noch einmal eine so wunderbare und glück, 
liche Fartb bey einer halben Meile gethan.

§. 7 0 ,

Eine Witwe mit Namen Catharina Ehlers^ 
die in Siedenfelde gewöhnet, wurde mit 4 Kindern 
auf dem Hause fortgeführet. Auf den Dundendeiche 
blieben sie mit dem Hause sitzen. Als sie merkten 
daß das Haus in Stücken gehen wollte, begaben sie 
sich auf die andere Seite desselben, und wurden auf 
einem Theile deö Dacheö bis nach Seedorp eine gute 
Meile weit unter der größten Gefahr getrieben. Un» 
terwegens starb ihr die jüngste Tochter von 5 Iah-, 
ren im Schooße. Wie sie aus ihrem Fahrzeuge 
heraus trat, und durchs Wasser watete, um Hülfe 
zu suchen, rief ihr der Sohn wehmüthig nach: 
Moder, nehmt m ir ock met. Wie sie zurück 
kam, um ihn abzuholen, war er schon verschieden. 
Ihre beyden ältesten Kinder aber, nebst noch einer 
Frauensperson sind auf diesem ströhernen Schiffe 
unbeschadiget geblieben. Es holte sie nachmals ein 
gewisser Mann in Stiefeln auf dem Rücken ab. S ie 
konnte wegen ausgestandener Angst und Ungemach 
fast nichts, als zur Noch mit leiser Stimme her- 
auebringen, sie wünsche sür die erzeigte Hülfe ic>oo 
Gottes Lohn. Noch eine andere Witwe Marg. 
Peters, die 4 kleine Söhne hatte, wohnte mit ei.

nem
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nem Stephan Fink, dessen Frau und kleinen Toch­
ter in einem Hause. Als sie sich z bis 4 Tage zu. 
sammen auf dem Boden erbärmlich behelfen müssen, 
und nach ausgestecktem Nothzeichen, welches in ei. 
nem weißen Lacken bestand, keine Hülfe erlangten, 
bathen sie Gott mit den Kindern, daß er ihr E r­
retter seyn wolle. Insonderheit wünschte sich bemel- 
dete Witwe einen Backtrog. Hierauf kam nach 
ihrer beständigen Aussage ein solcher von zimlichee 
Größe angeschwommen, in welchem sich alle 8 ha­
ben retten können. Dieser Backtrog war aus dem, 
Ditmarschen über eine Meile dahin getrieben, 

und wurde nachmals seinem Eigenthümer 
wieder zugestellet.
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